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2 ^4 Sechftes Buch.

Schlöffer und Landhäuser bilden die höchften Leiftungen diefes Styles, der feinen
weltlichen Charakter nirgends , am wenigften in feinen kirchlichen Gebäuden ver¬
leugnet . Auch hierin fpricht lieh eine innere Uebereinftimmung mit der praktifchen
Richtung , mit dem freien, rührigen , auf’s wirkliche Leben zielenden Sinn der antiken
Römerzeit aus, und ein kräftiger Hauch freudig klaren Wefens weht aus den Schöp¬
fungen diefer Epoche uns an . Er bildete das Gegengewicht gegen das verftandes-
mäßige Element , welches unvermeidlich lieh einfinden mußte bei einer Architektur ,
die zum Unterfchiede von den meiften früheren Bauftylen ein Erzeugnis der Re¬
flexion und einer auf der Reflexion beruhenden , mehr wiffenfchaftlichen als rein
künftlerifchen Begeisterung war . Für die Stärke diefer wiffenfchaftlichen Strömung
zeugen die zahlreichen theoretifchen Schriften , welche uns von Architekten und
anderen Künftlern der Renaiffance erhalten find . Sie beginnen bereits um die Mitte
des 15 . Jahrhunderts mit den ernften grundlegenden Werken L . B . Alberti 's (De
re aedificatoria ; I cinque ordini architettonici ; das erftere Buch war 1451 voll- ,
endet ) , denen die in phantaftifchem Geifte gehaltenen Schriften des Francesco
Colonna (Hypnerotomachia Poliphili , gefchrieben 1467 , herausgegeben 1499 ) und
des Filarete (Trattato di Architettura , vollendet nach 1464 , bisher ungedruckt ) ;
fowie die Abhandlungen von L . Ghiberti , Piero della Francesca , Francesco
di Giorgio und vielen Anderen fich anfehiießen . Von ganz befonderem In-
tereffe ift die Stellung Lionardo da Vinci ' s in der Geichichte diefer archi¬
tektonischen Theorien . Die genaue Durchforfchung feines literarifchen Nachlaffes
hat ergeben , daß er nicht nur praktifch auf dem Gebiete der Baukunft fich viel¬
fach verfucht , fondern auch den Plan gehegt hat , ein Lehrbuch der Architektur
zu verfaßen , zu dem die verfchiedenartigften Studien und Skizzen, Pläne für Be-
feftigungsbauten , Paläfte , Häufer , Villen u . f. w ., auch großartige Kirchenprojecte
in feinen Manufcripten fich vorfinden *) .

ZWEITES KAPITEL .

Die Renaissance in Italien ,

Erfte Periode : Frührenaiffance .
( 1420 — 1500 .)

charak- Um das Jahr 1420 taucht zuerft die bewußte Wiederaufnahme der antiken
' Formen in der Baukunft auf . Von da bis gegen 1500 läßt sich die erfte Periode

der Renaiffance datiren **
) . Diefe „ Frührenaiffance “ trägt den Charakter des

*) Vergl . Leonardo da Vinci as Architect by Baron Henry de Geymüller (The litterary works
of Leonardo da Vinci by J . P . Richter ) . London 1883 . 4.

**) Für die Geichichte der einzelnen Baumeifter und ihrer Werke bietet eine immer noch fehr
dankenswerthe Ueberficht Quatremere de Quincy , Histoire de la vie et des ouvrages des plus celebres
architectes etc. 2 Vols. 8 . Paris 1830. — Eine vollftändige Gefchichte der italienifchen Renaiffance
bis in die fpäte Zeit des Verfalls enthält in knapplter und doch reichhaltigfter Darftellung der „Ci¬
cerone“ von y . Burckhardt (fünfte Aufl. Leipzig 1884) , ein Buch von feltener Feinheit und Schärfe
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Schwankens, des Suchens an fich . Erfüllt von dem Gefühl für großartige Räum¬
lichkeit, welches auch den früheren Epochen in Italien niemals ganz verloren ge¬
gangen war , vermag fie fich gleichwohl von manchen Traditionen des mittel¬
alterlichen Bauftyles nicht gänzlich loszureißen und bemüht fich , die antiken Formen
damit in Uebereinftimmung zu bringen , fie in freier Weife für die neuen bau¬
lichen Zwecke zu verwenden . So fchwankt fie vielfach in der Bildung der Ge-
fimfe ; fo wendet fie die durch ein fchlankes Säulchen getheilten Bogenfenfler der
mittelalterlichen Bauweife gern an ; fo greift fie zumal in der Anlage der Kirchen
zu der niemals in Italien ganz aufgegebenen Säulenbafilika mit flacher Holzdecke
zurück ; fo knüpft fie auch namentlich an die kühnen technifchen Leiftungen der
vorigen Epoche an . Für die antike Behandlung der Gliederung kam es ihr zu
Statten , daß auch der gothifche Styl hier die tief ausgekehlten , fcharf zugefpitzten
Profile fchon abgeftreift oder doch gemildert hatte , fo daß in diefer Hinficht kein
zu großer Sprung zu machen war . Bei impofanter , oft äußerft fchlichter Ge-
fammthaltung verfällt fie fodann bisweilen , durch einen gewiffen phantaftifchen
Zug getrieben , in ein überreiches Anwenden von Decoration , fo daß ein bunter ,
aber durch die Lebhaftigkeit der Phantafie anziehender Eindruck hervorgebracht
wird . Mit einem Worte : es ift noch kein beftimmter Kanon feftgeftellt , die Er¬
findung hat noch ziemlich weiten Spielraum , und diefes rührige Suchen verleiht
den Werken diefer Epoche einen eigenthümlichen Reiz der Frifche und Unmittel¬
barkeit . Dazu kommt , daß in der guten Zeit der italienifchen Renaiffance niemals
ein Mörtelverputz fich als täufchender Quaderbau geben will , daß vielmehr das
Material in feinem wahren Wefen gezeigt und nach feinen Eigenthümlichkeiten

der künftlerifchen Anfchauung , deffen Studium bei einem Befuch Italiens oder beim Durchgehen der
zahlreichen guten Kupferwerke den Architekten nicht genug empfohlen werden kann . Unfere Be¬
handlung diefer Epoche flützt fich hauptfächlich auf diefe Arbeit . Dazu : Gefchichte der Renaiffance
in Italien , von y . Burckhardt . Mit Illuftrationen . 2 . Aufl . Stuttgart 1878 . — Zahlreiche Riffe
aufserdem in dem ziemlich planlofen , aber reichhaltigen Sammelwerke von Wiebeking, Theoretifch -
praktifche bürgerliche Baukunde . 4 Bde . 4 . u . 2 Bde . Fol . München 1821 — 1826. — Architek -
tonifche Aufnahmen find in folgenden Hauptwerken zu finden : P . Letarouilly , Edifices de Rome mo¬
derne. 4 Vols . Fol . u . 4 . Paris 1857 —68 . Dazu als Ergänzung , von demfelben Autor : LeVatican
et la Basilique de Saint -Pierre . Monographie mise en ordre et completee par M. Alpb , Simil . 2 Vols.
Fol . Paris 1882. — Percier et Fontaine , Choix des plus celkbres maifons de plaifance a Rome . Fol .
Paris 1809 , neue Ausg . 1824. Diefelben , Palais , maifons et autres ddifices modernes deffmes ä Rome.
Fol . Rom 1798. — Grandjean de Montigny et Famin , Architecture Toscane . Fol . Paris 1846. —
Gauthier , Les plus beaux edifices de la ville de Genes et de fes environs. Fol . Paris 1818 . — Ci~

cognara , Le fabbriche piü cospicue di Venezia, 3 Vols. Venezia 1815 —1820. — F . Caffina : Le
fabbriche di Milano . Fol . 1847 . — Das vielverfprechende Werk von A . Gnauth undH . v . Förfter ,
Die Bauwerke der Renaiffance in Toscana , mit Text von Ed . Paulus (Wien . Lief . I u . 2) ift leider
in ’s Stocken gerathen . — Eine handliche Ueberficht der beften Bauwerke italienifcher Renaiffance
bietet Peyer im Hof Die Renaiffance-Architektur Italiens . Leipzig 1870. — Dazu Alex. Schütz, die
Renaiffance in Italien . 4 Bde . vorzüglicher Aufnahmen in Lichtdruck . Fol . Hamburg 1882. — Im
Erfcheinen begriffen ift das Werk : Palaftarchitektur von Oberitalien und Toscana vom 15 . bis 17 .
Jahrhundert ; Genua von P . Reinhardt ; Toscana von J . C. Rafchdorff j mit Aufnahmen von Förfter ,
Gnauth u. A . Berlin 1882 u . ff. Fol . — Die reichften Anfchauungen von der Entwicklung des
Kirchenbaues der italienifchen Renaiffance bietet : P . Laspeyres , Die Kirchen der Renaissance in
Mittelitalien . Nach älteren Publicationen und neuen Aufnahmen von W . Bubeck u . A. Berlin und
Stuttgart 1882 . Fol . — Specialwerke und Monographien f. unten . — Kritifche Bemerkungen zur
Gefchichte einzelner Bauten enthalten die Auffätze von Pud . Redtenbacher im Wochenblatt f. Archi¬
tekten und Ingenieure , 1880, und in der Wiener Allgem . Bauzeitung , 1882 ff.
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behandelt wird . Der Quaderbau ift oft , namentlich an den Erdgefcholfen , den
Ecken und Fenftereinfaffungen , mit jenen breiten , tief eingefchnittenen Fugen zwi-
fchen den einzelnen Werkflücken (Bolfagen) ausgeführt , was einen befonders tüch -

Fig . 754. Vom Palazzo Pitti zu Florenz . (Rafchdorff .)
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tigen , derben Eindruck macht . Daher der Name Ruftica, d . i . bäuerliche Ord¬
nung . (Fig . 754.) Die Technik ift durchweg ftreng und gediegen. Diefe Eigen-
fchaften entfprechen getreu dem Charakter der Zeit , der fich mitten in menfchlich
freier Empfindung in den Schranken fchöner Mäßigung zu halten weiß . Noch hat
die Auflöfung des mittelalterlichen Lebens nicht alle Kreife ätzend durchdrungen ,
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die äußeren Bande und Formen flehen überall in andauernder Geltung und laffen
felbft den Regungen des neuen Geifles , die lieh zu voller Confequenz noch nicht
entfaltet haben , freien Spielraum .

War die griechifche Architektur hauptfächlich Tempelbau , beruhte auch IUI Profanbau .
chriftlichen Mittelalter der Schwerpunkt des architektonifchen Schaffens in den
kirchlichen Denkmalen , fo fleht bei der Renaiffance der Profanbau im Vorder¬
gründe , nicht nach der Maffe der Leiftungen, den ndarin bleibt die kirchliche Kund
keineswegs zurück , fondern nach dem für alle Zeiten gültigen Werthe derfelben.
Seit der Römerzeit hatte der Profanbau nicht mehr diefe Bedeutung gehabt . Jetzt
aber tritt er entfeheidend hervor , und indem er lieh vor Allem der Verherrlichung
des Einzeldaleins widmet , erhebt er den Privatbau zur höchften Stufe künft-
lerifcher Bedeutung , monumentaler
Würde . Das Wohnhaus vom fürft-
lichen Palaft bis hinab zu der einfach-
ften bürgerlichen Form erfährt jetzt
zum erften Mal feit dem Alterthum eine
muftergültige Behandlung . Kein Wun¬
der, daß zu diefen Aufgaben die For¬
menwelt der geiftesverwandten Römer¬
zeit herangezogen wurde ; aber ihre
Verwendung war eine ganz freie, ohne
jemals die nur aus den Lebensgewohn¬
heiten felbft fleh ergebende Compo -
fition des Ganzen , die Geftaltung der
räumlichen Verhältnilfe zu bedingen.
Bequeme Verbindung fchön gruppirter
Räume von edlen Verhältnilfen und
reichlicher Beleuchtung ; Ausdruck der
inneren Wohlordnung durch ein lebens¬
voll gegliedertes Aeußeres : das ift das
Programm , welches keine Zeit je fo
vollkommen gelöft hat wie die der Renaiffance.

Toscana und hier wieder Florenz ift der klafiifche Boden , wo fleh diefe neue Florenz.

Schöpfung vollzieht *) . An den Paläften der fürftengleichen Kaufherren , welche
den Sinn für Luxus und Behagen mit freiem Verftändniß des Schönen verbanden ,
entwickelte fleh das Urbild aller modernen Privatbaukunft . Nur in ftädtifchen
Gebäuden konnte fleh die regelmäßge , fymmetrifche Form des Palaftes heraus¬
bilden, während im Mittelalter , befonders diesfeits der Alpen , an der einzeln in
freier Landlchaft , auf Heiler Gebirgskuppe fleh erhebenden Burg des Ritters die

Zufälligkeiten der Terrainbildung und die Verfchiedenartigkeit der Beftimmungen
eine malerifch freie, fcheinbar willkürliche Gruppirung der Baumaffen, eine Gliederung
mit Wartthürmen , Erkern , Söllern , Treppenthürmen u . dgl. ebenfo nothwendig
herbeiführten . Daher in folchem Bau des Mittelalters wechfelnde Stockwerkhöhen ,
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Fig . 755 . Florentinifches Säulenkapitäl .

*) Aufser der auf Seite 254— 255 verzeichneten Literatur vergl . man das leider mit fehr

fchwachen Abbildungen verfehene Specialwerk von Ricc. ed Enr . Mazzanti e Torq. del Lungo , Rac-

colta delle migliori fabbricbe antiche e moderne di Firenze . Firenze 1876 u . ff. Fol .

Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6. Aufl .
^ 7
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oft auf verfchiedenem Plane dürftig ausgeglichen durch Stufen , die ein ewiges
Treppauf und -ab ergeben , regellofe Austheilung verfchiedenartiger Fenfter , Mangel
an einheitlicher Ausprägung . Dagegen in der Renaiffance gleichartige Räume auf
demfelben Plan in den Ausdruck ebenmäßig durchgebildeter Stockwerke zufam-
mengefaßt , Abftufung der Gefchoffe nach innerer Bedeutung und künftlerifchem
Wohlverhältniß , endlich Durchführung bis in’s Einzelne mit den Mitteln , zum Theil
auch im Geifte der antiken Formenwelt . Daß letztere dabei ganz frei zur Ver¬
wendung kam , ift felbftverftändlich ; was fie dadurch an Strenge und Correctheit
einbüßte , gewann fie an flüffigem Leben und hocheigenthümlicher Empfindung .

Fiorent . Der f lof ent in i fch e Palastbau gruppirt feine Räume flets um einen an -
u‘ nähernd quadratifchen Hof . Derfelbe wird mit Säulenhallen umgeben , die fich

oft in den oberen Stockwerken wiederholen . Die Säulen werden frei der Antike
nachgebildet , faft immer mit
einem Kapital , das Anklänge
an das korinthifche enthält .
Doch hat es in der Regel nur
eine Reihe von Akanthus -
blättern , während die Mitte
und die Ecken oft durch
Embleme , Thiergeftalten
oder phantaftifche Gebilde
ausgefüllt und hervorgeho¬
ben werden . Ein fchönes
Beilpiel diefer Art geben wir
in Fig . 755 . Dielelbe Zu-
fammenfetzung wiederholt
fich an den Kapitalen der

Fig . 756. Vom Portal der Kirche S . Maria de’ Miracoli in Venedig . Pilafter ( Fig . 756 und 757 ) ,
welche letztere mit Vorliebe

an den Facaden als eintheilende Glieder, oder an Portalen , Nifchen, Grabmälern u . dgl.
als Einfaffung verwendet werden . Unter Fig . 758 und 759 find zwei florentinifche
Pilafterkapitäle dargeftellt, bei welchen das Akanthusblatt durch rundlichere Zeich¬
nung fich von dem fchärfer gezahnten in Fig . 755 unterfcheidet . Jene gehören dem
Holzflyl, diefes dem Steinftyl an , wie denn überhaupt die Renaiffance ihre For¬
men genau dem verlchiedenen Material entfprechend zu behandeln pflegt . Von
den Pilaftern diefer Epoche fei hier noch angemerkt , daß ihre Flächen in der Re¬
gel vertieft, mit vortretendem Rahmen umfaßt , und oft mit ornamentalen Flach¬
reliefs reich und gefchmackvoll bedeckt werden (vgl . Fig . 769, 770, 772) .

Säulen . Außer jenen korinthifirenden Säulen kommen in feltneren Fällen wohl ionilche
Volutenkapitäle vor , denen man jedoch einen kanellirten Hals zu geben pflegt,
um ihnen eine anfehnlichere Höhe zu verleihen (Fig . 806) . Im Ganzen liebt aber
die Frührenaiffance in ihrer Freude an decorativer Pracht die einfache Anmuth
des Ionifchen nicht . Noch weniger läßt fie fich auf die ftrengen Formen des
Dorifchen ein , von welchem man kaum irgend ein Beifpiel aus diefer Epoche
finden dürfte . Bei der Säulenbehandlung , namentlich an decorativen Prachtwerken ,
ift noch hervorzuheben , daß der untere Theil des Schaftes , etwas über ein Drittel
der ganzen Höhe , oft durch einen ringförmigen Wulft von dem oberen Theile

« iS

mn

Sm » ?



Zweites Kapitel . Die Renaiffance in Italien .

-IHJlifTTTin

t̂ nirrir̂ ^ s

n̂ -1' m

' llfölf '
"ZJaiiuiiiiim

■ ioiiiiM II
r .AnEX.A.siuiTC.

l ^ tt u
u <~ ;

ÜSSli

Fig . 757. Aus dem Hofe des Dogenpalaltes zu Venedig.

Fig . 759 -Fig . 758 -
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Holzgefchnitzte Pilafterkapitäle . Kapelle des Pal . Vecchio in Florenz .

getrennt und durch befondere Behandlung hervorgehoben wird . Häufig ift die
untere Partie der Säulenfchäfte kanellirt , während die oberen Theile freies Ranken -
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Bogen .

Säulenhalle

werk in Flachreliefs zeigen (Fig . 771 ) ; ein Beweis , wie die antiken Formen , ab-
gefehen vom ftrengeren Ausdruck ihres flructiven Wefens , vorzugsweife als will¬
kommene Träger einer heiteren Decoration verwendet wurden .

Eine weitere Freiheit der Formenverwendung zeigt lieh darin , daß bei Bogen¬
hallen unmittelbar von der fanft gefchwungenen Deckplatte des Kapitals der
Bogen auffteigt , ein Verfahren, welches mehr den Gewohnheiten des Mittelalters
als den Vorfchriften des klaflifchen Alterthums folgt . Nur in großartigeren Bauten ,
wie in den nach Brunellesco ’s Plänen errichteten Kirchen S . Lorenzo und S.

Fig . 760. Von der Cancelleria . Rom.
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Spirito zu Florenz , kommt die volle Form des korinthifchen Kapitals und das
abgefchnittene Gebälkftück der antiken Säulenordnung zur Aufnahme .

Kehren wir zur Säulenhalle des Palafth 'ofes zurück , um zunächfl anzumerken ,
daß diefelbe in der Regel mit Kreuzgewölben , bei größerer Tiefe aber mit Tonnen¬
gewölben , in welche Stichkappen hineinfehneiden , überdeckt wird . An den
Wänden fetzen die Gewölbe auf mannichfach gefchmückten Konfolen auf , wo
nicht in einzelnen Fällen Pilafter zur Anwendung kommen . Bei den Kreuzge¬
wölben werden die Kanten niemals zu Rippen ausgebildet ; überhaupt sucht die
Renaiffance fleh diefer Gewölbeform möglichft rafch zu entledigen und nimmt
dafür je nach den verfchiedenen Zwecken die Kuppel , die Tonne , das flache
Spiegelgewölbe oder auch die böhmifche Kappe auf. Das Obergefchoß des Hofes
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ift häufig ebenfalls auf einer oder mehreren Seiten mit offenen Säulenhallen um¬
zogen ; in anderem Falle errinnert eine Pilafterordnung an die freie Säulenftellung.
Der trennende fowie der obere bekrönende Fries erhalten Medaillons und anderen
Schmuck oder Infcbriften ; ebenfo kommen Medaillons in die Bogenzwickel der
Arkaden .

Fig . 761 . Kranz - und Gurt -Gefims am Pal . Farnefe . Rom.
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Die Treppe zu den oberen Gefchoffen liegt gewöhnlich rechts oder links Treppe ,

vom Eingang , in einer Ecke des Hofes *) . Sie befteht aus einem einzigen, doch

genügend breiten Lauf , der durch ein fteigendes Tonnengewölbe überdeckt ift.
Das erfte Podeft , auf halber Höhe der Etage angebracht , hat Kreuzgewölbe . Von

*
) Vergl . C . J . Mylius , Treppen - , Veftibul - und Hofanlagen in Italien . 50 Tafeln . Leipzig 1867 .
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Gemacher .

Fagade .
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dort führt der obere Lauf , parallel mit dem unteren , auf die Höhe des oberen
Gefchoffes, wo er auf eine gewölbte Halle mündet . Von einer durchgreifenden
Gliederung der Wände des Treppenhaufes ift in diefer Epoche noch nicht die
Rede ; nicht einmal Pilafter werden für die Gewölbanfätze verwendet . Vielmehr
fteigen letztere von einem fchlichten Gefimfe auf , das den Tonnengewölben als
Bafis dient . Wo Kreuzgewölbe auf den Podeften eintreten , wendet man wohl
Confolen in Form von Pilafterkapitälen an . Die Stufen find in der Frührenaiffance ,die bei den Treppen nur das Nothwendige angemeffen ausprägt und noch keine
großartigeren , luxuriöfen Treppenanlagen verlangt , ziemlich fteil und nicht garzu bequem zu fteigen.

Die Austheilung der Gemächer ift klar , überfichtlich , in zweckmäßiger Ver¬
bindung unter einander und mit den die gemeinfame Communication vermitteln -

Fig . 762 . Gefims von einem Palafte zu Siena . (J . Stadler .)
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den Hallen . Die Haupträume haben überwiegend eine quadratifche oder dem
Quadrat lieh nähernde Geftalt . Auf mannichfacheren Wechfel der Raumformen
und dadurch gefleigerte Effecte ift man noch nicht bedacht . Die Bedeckung der
Räume wird theils durch hölzerne Decken mit reicher Schnitzerei , Bemalung und
Vergoldung , oder auch durch flache Spiegelgewölbe , die ähnlich reich ornamentirt
werden , bewirkt . Ein kräftig ausgebildetes Gefims in den Formen des antik -
korinthifchen trennt die Wandfläche vom Gewölbe . Die Wände felbft wurden
zumeift mit Teppichen behängt .

Die Bedeutung des Inneren faßt lieh fchließlich nach außen in der Facade
kräftig zufammen . Die florentinifche Renaiffanc^ hat zum erften Mal den vollen¬
deten künftlerifchen Ausdruck für das Privathaus des durch Reichthum und Bil¬
dung hervorragenden Bürgers gefchaffen . Doch lallen lieh verfchiedene Stufen
der Entwicklung unterfcheiden . Brunellesco beginnt beim Palazzo Pitti mit einem
ungeheuren Quaderbau , der durch Rufticabehandlung einen noch grandioferenEindruck macht (Fig . 754) - Er kennt noch keinen Unterfchied der einzelnen
Stockwerke : jedes erhält diefelbe Form der Ruftica , jedes dasfelbe Gefimfe zum
Abfchluß . Diefes Gefims befleht aus einer Baluflrade von ionifchen Zwergfäulchen ,abwechfelnd in gewiflen Abfländen mit kräftigen Pfeilern , das Ganze ruhend auf
mehreren durch Platten verbundenen kymatienartigen Gliedern . Ein " zweites
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Stadium der Entwicklung bezeichnen die Paliifte Riccardi und Strozzi (vgl . Fig. 784) .
Hier wird die Ruftica nach den einzelnen Stockwerken vom Derberen ” zum Feineren

abgeftuft ; die Gefchoffe unter einander werden durch bandartige Gefimfe, in
welchen Platte und Zahnfchnitt die Hauptelemente bilden , getrennt ; das Ganze

0 4 2, 3 4 5 6m.
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Fig . 763 . Backfteinfagade eines kleinen Palaftes in der Via Camullia 2u Siena.

(Gunzenhaufer .)

erhält aber ein mächtiges krönendes Hauptgefims , das im Wefentlichen dem

römifch - korinthifchen nachgeformt wird . Das Gefims am Palazzo Strozzi ift

unftreitig das fchönfte Palaftgefims der Welt .
Um die Form diefer Gefimfe deutlicher zu veranfchaulichen , als die Abbil - Gefims.

düng des Palazzo Strozzi es im Stande ift, fügen wir hier zwei der fchönften in
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detaillirten Zeichnungen bei , obwohl diefelben aus dem Anfang der folgenden
Epoche und aus der römifchen Schule flammen . Das eine , noch maaßvolle , ein¬
fache ( Fig . 760 ) gehört dem zu Ende des 15 . Jahrh . von Bramante erbauten
Pal . der Cancelleria in Rom an . Er ordnet feine ohne jeglichen Schmuck fchlicht
behandelten Confolen unmittelbar über dem Gebälk an und verfchmäht felbft die
Anwendung der Zahnfchnitte und des Eierftabs . Reicher , prachtvoller , mit weit
vorfpringenden eleganteren Confolen , mit Rofetten an der Hängeplatte , mit Zahn -
fchnitt und Eierftab und liliengefchmücktem Fries tritt das fchöne Gefims auf
(Fig . 761 ) , welches Michelangelo für den Pal . Farnefe fchuf . Auch das mitabge -

Fig . 764. Thür am Palazzo Gondi Fig . 765 . Thür am Palazzo del Governatore
zu Florenz. zu Rom.

ÄlMi.
falniHi mmemmmOB

bildete Gurtgefims des zweiten Stockwerkes ift kraftvoll und fchmuckreich ge -
flaltet und bezeichnet eben fo anfchaulich die Verknüpfung zweier Gefchoffe , wie
jenes die mächtige Krönung und Endigung des Ganzen ausdrückt . Wo die
Mittel zu fo großartigen Steingeümfen nicht ausreichen , werden , namentlich in
Siena und Florenz , weit vorfpringende , lebendig profilirte Dachfparren über einem
einfacheren Confolengefims zu trefflicher Wirkung verwerthet (Fig . 762 ) . End¬
lich verbindet der Erbauer des Pal . Rucellai (Fig . 794 ) die Ruftica mit einer
Gliederung der Wandflächen durch Pilafter , denen er im Erdgefchoß erhöhte
Sockel mit Stylobaten gibt . Die Pilafterkapitäle werden im Erdgefchoß dorifirend ,in den oberen Stockwerken korinthifirend gebildet . Damit hat der florentinifche
Palaftbau in diefer Epoche feinen Höhepunkt erreicht , auf welchem er für die
übrigen Baufchulen muffergültig wird .
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Einfacher und doch nicht minder künülerifch ift die Behandlung folcher
Facaden , an welchen die Flächen der oberen Gefchoffe aus Bruchfteingemäuer
mit Stucküberzug beftehen . So weit der Stuckbewurf reicht , erhalten fle Schmuck
durch Gemälde oder Sgraffito , letzteres eine Art Radirung , fchwarz auf weißem
Grunde , Friefe , Pilaflerßreifen , Feftons mit Emblemen , Figürlichem und Vegeta¬
tivem anziehend ver-
mifcht. Bei folchen Ge¬
bäuden pflegen aber das
Erdgefchoß und die gan¬
zen Ecken , fowie die Ein¬
fairungen von Fenftern
und Thüren in kräftigem
Ruftica-Quaderwerk aus¬
geführt zu werden . (Vgl .
Pal . Guadagni Fig . 786.)
Eines der herrlicbften Bei-
fpiele reicher Sgraffito-
decoration bietet der Pal .
Corsi bei S . Gaetano zu
Florenz . Der Bau flammt
aus dem 15 . Jahrh . , die
Sgraffiten gehörenjedoch
dem Anfänge des 16 . an.
Als ein Mufter fchlichter
Eleganz kann der oben
S . 263 abgebildete kleine
Palaft in der Via Camul -
lia zu Siena (Fig . 763)
gelten , deffen Fapade ,
einfchließlich aller Gur¬
ten , Fenftergefimfe , der
Eckpilafler und der Ru-
ftica des Erdgefchoffes,
aus Backfteinen befteht ;
die Ruftica ift hier fehr
flach gehalten , die Aus¬
ladung der Bollen beträgt
nur 15 Millimeter.

Hand in Hand mit
der Ausbildung der Flä¬
chengehtdie Entwicklung
der Portale und Fenfter . Beide lind zuerft einfach im Rundbogen gefchloffen und
mit einem kräftigen Rahmen umfaßt , deffen ganzer Schmuck in wiikfamer Her¬

vorhebung des Fugenfchnitts befteht. Fig. 764 gibt e 'n Pottal von Pal - Gondi ,
das diefe einfach kraftvolle Form veranfchaulicht . Fig . 754 zeigt einen ebenfo
conftruirten Fenfterbogen vom Pal . Pitti . Die zierliche Entwicklung , welche der
Palaftbau jedoch bald anftrebt , verleiht den Bogenfenftern ein Theilungsläulchen ,

S

UJi. -T“

Fig . 766 . Fenfter eines Palaftes in der Via Porta Roffa

ZU Florenz . (Rafchdorff )

Stuck -
fa$aden .

Thüren und
Fenfter .
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jenes fchon aus romanifcher Epoche flammende mittelalterliche Motiv . Die Paläfle
Rucellai (Fig. 794) und Strozzi (Fig . 784) zeigen diefe Fenfterformen . An Stelle
des Theilsäulchens tritt der mit zierlichem Pilafterornament verfehene Pfeiler z . B .
an dem in Fig . 766 abgebildeten Fenfter eines Palaftes in der Via Porta Roffa
zu Florenz . Bisweilen findet lieh auch eine andere Art mittelalterlicher Fenfter -
bildung : rechtwinklig , mit kräftigem Rahmen , getheilt durch ein fteinernes Pfoften-
werk in Kreuzform . Am Pal . di Venezia . zu Rom fleht man ein bedeutendes
Beifpiel davon ; ebenfo am Pal . Bartolim zu Florenz u . a. Für die Portale ge-

Fig . 767 . Fagade von S . Maria Novella zu Florenz. (Laspeyres.)
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winnt fodann der Erbauer des Pal . Rucellai (Fig . 794) bereits eine zierlichere
Geftalt, indem er fie rechtwinklig fchließt , mit reichem Rahmenwerk umfaßt und
mit einer vortretenden Gefimsplatte auf Confolen bekrönt . Ein fchönes Beifpieldiefer Art entlehnen wir unter Fig . 765 vom Pal . del Governatore zu Rom .Mit diefer Umgellaltung ift für die Portalbildung die antike Tradition an die
Stelle der mittelalterlichen getreten . Etwas Verwandtes bemerkt man bald auch
an den Fenflern , die nach innen , nach dem Hofe fchauen : fie werden recht¬
winklig gefchloffen und mit krönender Gefimsplatte abgedeckt , während dieFenfter der Facade noch die mächtige Bogenform behalten . Andererfeits läßtlieh in manchen Portalbildungen der Frührenaiffance das Fortwirken mittelalter¬licher Anordnungen verfpüren ; fo z . B . in den breiten , mit Nifchen ausgefüllten
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Streifen , welche die Portale des Domes von Como einfaffen , oder in den von
Säulen geflützen Baldachinen , wie fie lieh am Südportal von Sta . Maria Maggiore
zu Bergamo und am Portal der Unterkirche von S . Francesco zu Affifi zeigen.

Der Kirchenbau der Frührenaiflance tritt in überaus mannichfaltiger Ge - Kirchenbau
Halt auf. Die flachgedeckte Säulenbafilika mit gewölbten Seitenfchiffen und bis¬
weilen mit Kuppel auf dem Querhaufe (S . Lorenzo und S . Spirito zu Florenz ,
Figg. 779 u . 783 ) , das nach mittelalterlichem Vorbild mit Kreuzgewölben ver-
fehene dreifchiffige Langhaus (S . Agoflino und S . Maria del Popolo zu Rom) ,

|xi.IUi" t_ .1_ I_ I_ I- j- 1- 1- L- 1_ f

Fig . 768. Chiesa sagra zu Carpi . (Semper u . Schulze.)
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das einfehiffige, nur mit Kapellen begleitete Langhaus (S . Andrea zu Mantua )
find die im mittleren Italien üblichen Planformen . In Oberitalien kommt dazu
noch, durch die byzantinifchen Einflüße von S . Marco zu Venedig und S . Antonio
zu Padua herbeigeführt , die Verbindung von Kuppel - und Tonnengewölbe -

Syftemen mit dem Langhaus ( S . Salvatore in Venedig) oder die Mifchung von

Kuppeln und Tonnen mit Kreuzgewölben ( S . Sepolcro zu Piacenza ) , wobei
Säulen- und Pfeilerbau wechfelweife in Anfpruch genommen wird , fo daß man fagen
kann , die Frührenaiffance habe die mittelalterliche Planform der Bafilikain der größten
Mannichfaltigkeit durchgebildet . Derfelbe reiche Wechfel herrfcht in der Anordnung
von Kapellen . Man findet Reihen von rechtwinkligen oder halbkreisförmigen
Kapellen an den Seitenfchiffen ( erfteres z . B . in S . Francesco zu Ferrara , letzteres
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Aeufseres .

Andere
Bauten .

in S . Benedetto dafelbft) , oder Kapellenreihen anftatt der Seitenfchiffe , durch
l'chmale Durchgänge mit einander verbunden (S . Criftoforo zu Ferrara ) ; ferner
Apfidenfchlüffe in den Kreuzarmen und den Nebenchören ( S . Benedetto zu Ferrara ,
S . Sifto zu Piacenza) , oder auch rechtwinklige Kapellen örtlich und weltlich an
den Kreuzarmen ( S . Maria in Yado zu Ferrara ) . Mit großer Vorliebe wird aber ,
befonders bei kleineren Anlagen , Kapellen und Sakrirteien namentlich , der Cen¬
tralbau mit Kuppel angewendet und oft reizvoll ausgebildet (Capelia de’ Pazzi
bei C . Croce , ältere Sakriftei bei S . Lorenzo , Fig . 780 , Madonna delle carceri zu
Prato , Fig . 789, Madonna di S . Biagio bei Montepulciano , Fig . 845 ) . Die Kuppel
ift , ebenfalls nach mittelalterlichem Vorbilde , noch überwiegend polygon oder
doch als gegliedertes kuppelartiges Kappengewölbe behandelt . Der beliebtefte
Grundplan bei diefen Anlagen ift das griechifche Kreuz (mit gleich langen Schenkeln) ;
man vergl . den Grundriß auf Fig . 845 .

Für die Kirchenf acaden wird ein feiler Typus noch nicht gewonnen ; man
hilft fich bellen Falls mit Incruftation , Marmorbekleidung , gegliedert durch Pilafter
und Blendbögen , wie bei Fig . 767 an S . Maria Novella zu Florenz . An diefer
Kirche gab Alberti das erfte Beifpiel jener Ueberleitung vom breiten Unterbau zu
dem fchmaleren Oberbau des Mittelfchiffes durch volutenartige Mauerftücke , welche
fpäter in der Renaiffance allgemein üblich wurden . Anders geftalteten lieh die
Facaden , wo , wie bei S . Marco zu Rom , offene Vorhallen erfordert wurden . Für
diefe griff man auf die Bogenhallen der antiken Theater und Amphitheater zurück ,
d . h . man öffnete die Bögen auf Pfeilern und umrahmte fie mit den Halbfäulen¬
oder Pilafterordnungen der griechifchen Kunft . Die übrigen Theile des Aeußeren
decorirte man zunächft in einfachrter Weife mit antikifirenden Gefimfen und Ge-
bälken fowie mit feinen Pilafterftellungen . Die Fenfter bleiben dabei zuerft noch
wie im romanifchen Styl rundbogig , werden aber meiftens mit dreitheiliger
Architraveinfaffung verfehen ( S . Lorenzo in Florenz ) . Die vollendetften Müller
edler Decoration des Aeußeren bieten die Backrteinkirchen Oberitaliens : mit großer
decorativer Pracht , Terrakottafriefe mit Reliefmedaillons und anderes Ornamentale
umfaffend , an den Bauten Mailands und feiner Umgebung ( Chor von S . Maria
delle Grazie, Fig . 797) - Strenger und vielleicht im rein architektonifchen Gepräge
von höherer Bedeutung an den Kirchen Ferrara ’s (befonders S . Francesco , S .
Criftoforo , Chorpartie des Doms ) . Hier find es Sylleme von korinthifirenden
Pilaftern mit edlen Kapitalen , den Gewölbabtheilungen des Inneren entfprechend ,
verbunden durch einen reich ausgebildeten Fries mit Confolengefims . Daran fich an-
fchließend ein Syftem von großen Blendbögen , bei den Pfeilern auf angelehnten
Pilaftern , dazwifchen aber auf edel ausgebildeten Confolen ruhend : das fchönfte
Motiv , welches fich für Gliederung eines folchen Aeußeren vielleicht erdenken
läßt . In der einfachften Geftalt , welche bei dem Adel ihrer Proportionen
einen wahrhaft klaffifchen Eindruck macht , zeigt fich das gefchilderte Syftem am
alten Dom , der fogen . Chiesa sagra , zu Carpi (Fig . 768) .

Rechnen wir dazu die Kreuzgänge , Refectorien , Kapitelfäle , ja oft die ganze
Anlage der Klöfter (Badia bei Fiefole) , die Markt- und Straßenhallen ( zu Florenz
bei S . Maria Novella und der Annunziata , Mercato vecchio) , die Familienloggien
(Loggia de’ Rucellai zu Florenz , L . de’ Nobili und del Papa zu Siena) , die Bruder -
fchaftsgebäude , Univerfitäten ( Pifa) und Bifchofspaläfte , fämmtlich mit Vorliebe
durch Bogengänge auf Säulen ausgezeichnet , endlich die Feftungsbauten und
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Stadtthore fowie die Villen und kleineren ländlichen Wohngebäude , fo haben wir
einen Ueberblick über die wichtigften Anlagen jener Epoche . Die zahlreichen , un¬

ausgeführt gebliebenen Entwürfe von Architekten der Renaiffance , die Städte-
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Fig , 769. Brunnen in der Certofa bei Florenz . (Teirich .)

profpecte und fonftigen architektonifchen Darftellungen auf Bildern , Reliefs und

Medaillen , die oben erwähnten theoretifchen Schriften aus jener Zeit, vor Allem

die des großen L . B . Alberti , vervollftändigen diefes Gefammtbild . Wir fehen,
wie der fchönheiterfüllte Geilf des klaffifchen Alterthums alle Verhältniffe durch -



dringt , das Einfachfte wie das Erhabenfte mit maaßvoll heiterer Kunft bezwingend
und veredelnd .

Sechftes Buch
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Fig . 77° - Wandbeldeidung aus S . Croce zu Florenz. (Teirich.)

Decoration . Befonders charakteriftifch für den Stil der Frührenaiffance ift ihr fein ent¬
wickelter decorativer Sinn , die Luft zur Verzierung aller Bauglieder mit gemaltem ,
eingelegtem , durchbrochen gearbeitetem oder in Relief ausgeführtem Ornament .
In der großen Architektur , vornehmlich den Bauten der Toscaner , findet diefe
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Verzierungskunft allerdings nur mäßigen Spielraum . Dagegen lebt fie lieh aus
mit überftromender Fülle an den kleineren Werken aller Art , die namentlich
kirchlicher Beftirnmung angehören : den Altären , Kanzeln , Grabmälern , Brunnen ,
Taufbecken und Weihwafferfchalen , Lettnern , Singpulten und Chorftühlen , wie
fie in Fülle noch die Kirchen und Kapellen fchmücken . Als eins der fchönften
Beifpiele geben wir in Fig . 769 den Brunnen aus dem dritten Hofe der Certosa
bei Florenz , mit der reiz¬
vollen Einfaffung , die ihn
als befondere architektoni -
fche Compofition aus der
Wandfläche hervorhebt . Die
Pilafter mit ihren zierlichen
Füllungen und eleganten
Kapitalen , das Gebälk mit
feinem leichten Ornament¬
fries , das Bogenfeld mit
feinem Kreuz und lchön
ftylifirten Lorbeerkranz , um¬
faßt von einem Rahmen mit
kräftigem Laub - und Frucht¬
gewinde , zeigt im Wefent -
lichen diefelben Elemente ,
die fleh am Wandgrabe und
dem Wandaltar in reicher
Mannichfaltigkeit wiederho¬
len . Kunftvoll und originell
ift der Fuß des Brunnens
mit den verfchlungenen
Drachengeflalten , nicht min¬
der phantaüevöll der in Sar¬
kophagform gehaltene Waf -
ferbehälter . Das Ornament
ift in zartem Relief und
klarer Anordnung ; weit ähn¬
licher der griechifchen als
der römifchen Behandlung
durchgeführt . Wie dabei
Marmor fich vom Holz un-
terfcheidet , jedes feinen be-
fonderen Styl fefthält, zeigt fich im Gegenfatze zu diefein fchönen Werke an der

Wandbekleidung aus der Sakriftei von S . Croce , von der wir in Fig . 770 ein

Beifpiel beifügen. Das gefchnitzte Ornament der Pilafter und der Gefimsglieder
ift voller , körperlicher ; mit dem plaftifchen Schmuck verbindet fich aber in den
Flächen reiche malerifche Decoration durch eingelegte Mufter ( fogenannte Intar¬
sia ), theils rein geometrifcher Art , theils zierliche Arabesken vom freieften Linien¬

zuge enthaltend .
Am höchften entfaltet fich diefe decorative Kunft an den zahlreichen Grab - Gratmäier.

Fig . 771 . Grabmal aus S . Maria del Popolo . Rom . (Nohl .)



WJC^-
Ä ? 1

Ir '«S*'
MWt I#;

A .«?
■

-*"•' (■• ipTT—EJOTr"— „’ IUVaII

'^ 1 - 1̂^O-tp ' -' S' in. in11imiiiiiiLggiiijjii
’^ l p jjjy »̂ sä&»fea

r/l/J, 'Tgy-*

Hi £ i}
l
; w

f ^ - -

ttf . J
>r - '^ iÄS»LsPi^
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Fig . 772 . Grabmal des Cardmals von Portugal . (Teirich .)
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mälern , die nicht bloß in Florenz , Rom und Venedig , fondern auch in den
anderen Städten Italiens noch jetzt zu Hunderten erhalten find und von der

Fig . 773’ Ornament aus dem Palazzo Giuftiniani zu Padua . (M . Lohde .)
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Fig . 774- Terracotta - Gurtgefmis von der Cafa Mutignani zu Lodi . (M . Lohde .)

Fig . 775 . Thürfries von S . Maria sulle Zattere . Venedig (M . Lohde .)

Fig . 776. Von einem Wandaltärchen zu Venedig . (Teirich .)

künftlerifchen Kraft jener Epoche ein glänzendes Zeugniß ablegen . Abgefehen
von den einfacheren Formen , obwohl auch diefe eine Fülle von trefflichen Motiven

Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6 . Aufl .
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bieten , ift das Wandgrab die beliebtefte Geftalt diefer Art von Denkmälern *) .
Es befteht aus einer meid bogenförmig gefchloffenen Wandnifche , welche mit
reichen Pilaflern eingerahmt und bisweilen triumphbogenartig geftaltet wird .
So zeigt es eins der beiden fchönen Grabmäler des Andrea Sansovino in S . Maria
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del Popolo zu Rom (Fig . 771 ) . In die Nifche wird der reichgefchmückte Sar¬
kophag mit der liegenden Figur des Verdorbenen gedellf . Ueber demfelben zeigt

*) Vergl . befonders das grofse gediegene Kupferwerk von Toß , Monumenti sepolcrali di Roma .
Fol . Aufserdem H . Setnfer und W. Barth , Hervorragende Bildhauer -Architekten der Renaiffance .
Dresden 1880. Fol .
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fich zumeift in dem Halbrund des ßogenfeldes die Madonna mit dem Kinde ,
während die Geftalten von Tugenden oder Schutzheiligen die übrigen Theile
füllen . Bisweilen ift die architektonifche Compofition etwas freier und lockerer ,
fo daß der figürliche Schmuck einer mehr malerifchen Anordnung folgt . So an
dem Prachtgrab des Cardinais von Portugal in S . Miniato bei Florenz , wo nackte
Genien das Bahrtuch halten , während zwei Engel auf dem Gefimfe der Pilafter -

einfaffung knieen und zwei andere das prächtig gefchmückte Medaillon mit dem
Bruftbilde der Madonna ftützen . Ganz naturaliftifch ift der in Marmor nachgeahmte
Vorhang , der auf beiden Seiten zurückgefchlagen die Nifche umgibt (Fig . 772 ) .

Fig . 778. Vom Tambour der Domkuppel zu Florenz . (Laspeyres .)
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Der Charakter des Renaiffance - Ornaments erhebt fich zu einer Mannich - Ornament ,

faltigkeit und Schönheit , wie kein chriftlicher Bauflyl vorher fie erreicht hat . Auf
dem durch die edle antike Formenwelt gegliederten Körper der Bauwerke ift jede
Art der Decoration mit glücklichem Sinn für das Angemeffene , für das richtige
Verhältniß von Architektur und Ornament ausgetheilt . Das vegetative Element

giebt überall den Grundaccord an ( Fig . 773 und 774 ) , mag es in zartem oder

kräftigem Relief vortreten oder , als bloß gezeichnetes Mufter mit hellerem Ton in
die Fläche eingelaffen fein , wie es fowohl in Stein als auch in Holz vorkommt *) ,

*) Schöne Beifpiele in den Werken von Val . Teirich , Ornamente aus der Blüthezeit italienifcher
Renaiffance (Intarfien) . Wien 1871 ff., und Eingelegte Marmor -Ornamente . Wien 1874 ff.

18 *
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oder mag es endlich auf glafirten Thonfliefen den Boden und die Wände
fchmücken *) . Stets ift es fo über den gegebenen Raum vertheilt , daß die Form
in klarer Zeichnung lieh vom Grunde loft und zugleich die Fläche nach allen
Seiten gleichmäßig ausfüllt . Die Motive gehen zum Theil auf den antiken Akanthus
und fein fchön gefchwungenes Rankenwerk zurück , zum Theil nehmen üe in ftyl -
voll geläutertem Naturalismus verfchiedenes Laub fammt Blumen und Früchten
zum Vorbild . Damit verbinden lieh Thiere , namentlich Vögel, aber auch menfeh-
liche Gehalten , phantaftifche Wefen (Fig . 773 —776) , Gebilde der antiken Mythe,
endlich Masken, Embleme und Geräthe friedlicher und kriegerifcher Thätigkeit .
Letztere werden manchmal zu dicht gehäuft , zu willkürlich verbunden , Mängel,
die freilich jeder im Decorativen fchwelgenden Epoche , z . B . auch der fpät-
gothifchen eigen find : aber weitaus die Mehrzahl diefer ornamentalen Werke ge¬
hört durch Adel des Styles, Anmuth der Erfindung , Reichthum des Schmuckes
und Feinheit der Behandlung zum SchÖnflen, was die decorative Kunft jemals
hervorgebracht .

Der erfte Begründer der modernen Baukunft ift der berühmte Florentiner
Filippo Brunellesco ( 1377 bis 1446 ) . Nach eifrigem Studium der antiken Baurefte
entfehied er lieh mit klarem Blick für die Wiederaufnahme der römifchen Formen ,
denen er durch die Gewalt feines hohen Geiftes die Herrfchaft ficherte. Jene
Verfammlung von Baumeiftern aller Nationen , welche im Jahre 1420 behufs der

Bomkuppei Vollendung des Doms zu Florenz , namentlich wegen Ausführung der Kuppel ,
dorthin zufammenberufen worden war , erlebte die Geburtsftunde des neuen Styles.
Es galt ein Werk zu errichten , das an Kühnheit bisher feines Gleichen nicht hatte .
Brunellesco wies die Ausführbarkeit feines Planes nach und fand die Beiftimmung
der Republik . Seine Kuppel (vgl . den Grundriß auf S . 202 und den Durcbfchnitt
Fig . 720) , die erfte, welche mit einer doppelten Wölbung , einer inneren und einer
äußeren ( Schutzkuppel ), und obendrein ohne Lehrgerüfte aufgeführt wurde , erhebt
fich bei einem Durchmeffer von 42,22 M . zu einer Scheitelhöhe von 90 M . , und
mit der Laterne bis zu 107 M . Obwohl ihre Wirkung durch die fpätere Be¬
malung , ftatt deren Brunellesco Mofaiken beabfichtigt hatte , gefchwächt wird , ob¬
wohl die unvollendet gebliebene äußere Decoration (Fig . 778) fo wie die aufge¬
fetzte Laterne erft nach des Meifters Tode ausgeführt worden ift, darf man doch
das Wefentliche der Conception dem Brunellesco zufchreiben . SeinVerdienft be¬
ruht hauptfächlich auf der Anlage und Durchführung eines hohen Tambours , der
durch Rundfenfter fein Licht empfängt , und über welchem die fchlanke Kuppel
in der Form eines Kreisfextanten auffteigt (Fig. 777) . Allerdings find die antiken
Formen hier noch nicht zu einem feilen Syftem geftaltet , auch verbinden fie fich
noch mit mittelalterlichen Elementen , fo namentlich mit dem Spitzbogen , auf
welchen fchon die nothwendige Uebereinftimmung mit dem übrigen Bau hinwies ;
wo dagegen dem Meifter völlig freie Hand gelaffen war , zeigte er klar und be-
ftimmt , in welchen Formen er den Ausdruck feiner künftlerifchen Ueberzeugung

s . Lorenzo . fand . Bei der Kirche S . Lorenzo ( Fig. 779) , die er etwa feit 1425 erbaute , griff
er zur Form der Säulenbafilika zurück mit Kreuzgewölben über den Seitenfchiffen

*) M . Meurer , Italienifche Majolica-Fliefen aus dem Ende des 15 . und Anfang des 16 . Jahr¬
hunderts . Berlin 1881 . — H . Herdtle , Vorlagen für das polychrome Flachornament . Eine Sammlung
italienifclier Majolica-Fliefen (fpeciell Wandornamente aus den Treppenräumen genuefifcher Paläfte ) .
Wien 1885 .
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und mit nifchenartigen Kapellen , die er nach antiken Vorbildern mit Pilaftern und
Gelimfen decorirte . Die niedrige dunkle Kuppel auf der Kreuzung ift das Werk
von Brunellesco ’s Nachfolger Antonio Manetti (um 1460) . Am wichtigften war ,
daß Brunellesco der Säule das ganze Gebälkftück, welches fie im Mittelalter be-
feitigt hatte , wieder aufzwang , und erft vom Gefims desfelben die Arkadenbögen
auffteigen ließ . Allerdings wurde dadurch die Geftalt der letzteren fchlanker und
freier, aber der Zwiefpalt zwifchen Säulenbau und Bogenbau war in feiner ganzen
Schärfe wieder hergeftellt . Der Chor iü rechtwinklig gefchloffen, das Kreuzfchiff
mit kleineren Kapellen umgeben . An
den nördlichen Querflügel flößt die Alte

Fig . 779 . S . Lorenzo in Florenz . (Laspeyres .) Fig . 780 . Alte Sacriftei bei S . Lorenzo.
(Laspeyres .)

Sacriftei ( Fig . 780) , ein , quadratilcher Raum , von einer durch Rippen getheilten
zwölffeitigen Kuppel bedeckt , daran flößend ein Altarraum . Hier ift durch Friefe
mit Medaillonköpfen geflügelter Engel , durch große Medaillons in den Schildbögen ,
durch kleinere in den Zwickeln des Gewölbes eine reiche plaftifche Ausfchmückung
gegeben , die den fchönen VerhältnilTen des zierlichen Baues trefflich zu Statten
kommt . Die Fenfter find rundbogig , ähnlich denen des romanifchen Styles ; die

Kuppel hat einen Kranz kreisförmiger Oeffnungen . Der Bau der Sacriftei war eine

Stiftung des Giovanni de’ Medici und bei deflen 1428 erfolgtem Tode noch nicht
unter Dach . — In verwandtem Styl wie jene Kirche wurde nach Brunellesco’s
frei benutzten Plänen die Kirche S . Spirito (Fig . 783) aufgeführt , nur daß hier s
die Nifchen mit den Seitenfchiffen gleiche Höhe erhielten und die Kuppel fich auf
einem Tambour erhebt . Auch ziehen fich die Seitenfchiffe mit ihren Kapellen-

*

. Spirito .
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reihen um die Querarme und den geradlinig gefchloffenen Chor als Umgang
herum , was eine reiche perfpektivifche Wirkung hervorbringt .

Cappella Wie anmuthig der große Meifter im Kleinen zu fein vermochte , zeigt vor Allem
PazzI die um 1420 begonnene Cappella Pazzi im erflen Klofterhof von S . Croce .

Ein griechifches Kreuz mit Tonnengewölben , über der Mitte eine befcheidene
Kuppel mit Rundfenftern , die Wände mit einer korinthifchen Pilaflerarchitektur
belebt : das find die Elemente , aus welchen fich ein durchaus harmonifcher Ein¬
druck ergibt . Die Vorhalle hat ein Tonnengewölbe auf Säulen mit Gebälk, und
in der Mitte über einer Bogenftellung eine kleine , durch Luca della Robbia ’s
Meiflerhand reizvoll gefchmüekte Kuppel . — Noch wichtiger ift die laut Vafari’s
Angabe ganz nach Brunellesco ’s Plänen im Aufträge Cofimo ’s de’ Medici erbaute

IM

iiiimi

Fig . 781 . Palazzo Pitti zu Florenz . Grundrifs .

Badia bei Badia bei Fiefole , in deren Kirche die Kreuzform mit befcheidener KuppelFiefole . . . . . . . n _ • r • * *wieder beibehalten in . Die gelammten Baulichkeiten mit dem heiteren Hofe , der
offenen Loggia , dem Refectorium und den übrigen Räumen bilden ein Mufter
malerifcher Anlage , bei welcher die Befchaffenheit des Terrains den Fingerzeig
für die Gruppirung und Geftaltung gegeben hat . Auch für das Studium der De-
coration des JJtyles bietet die Badia in den Confolen und Wandkapitälen der
Loggia , an dem Brunnen und der Kanzel des Refectoriums eine Fülle der edelften
Details.

Säulen - Wie er freie Säulenhallen zu behandeln liebte , hat der Meifter zunächfl anhallen . 'der Halle des Findelhaufes bei der Annunziata zu Florenz gezeigt . Die Halle
liegt um fieben Stufen über den Platz erhöht und wird durch kräftige korinthifche
Säulen gebildet, von welchen die Bögen ohne Gebälkftücke unmittelbar auffteigen.
Der fchlanke, anmuthige Eindruck wird durch die Medaillons mit Wickelkindern
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von Andrea della Robbia ’s Hand noch ge¬
hoben . Das Obergefchoß hat kleine mit
Giebelchen gekrönte Fenfter . —• Auch die

eleganten Hallen des zweiten Kiofterhofes
bei S . Croce fcheinen Brunellesco anzu¬
gehören .

Für den florentinifchen Palaftbau fchuf
Brunellesco im Palazzo Pitti (begonnen
nach 1440 ) ein Vorbild von grandiofefter
Wirkung . In gewaltigen Boffagen (vergl.
Fig . 754) erhebt lieh der Bau , ganz fchmuck-
los , als ob die mächtigen Verhältniffe und
die Vertheilung der Mailen jede gefällige
Decoration trotzig abgefchüttelt hätten .
Der ernfte , fall burgartige Charakter er¬
innert noch an den gewaltfamen Zuftand
des öffentlichen Lebens , der auch in
früherer Zeit folchen Refidenzen der gro¬
ßen Patriziergefchlechter in den Städten
einen feftungsmäßigen Zufchnitt gab . So
ift das Erdgefchoß außer den großen Por¬
talen nur durch kleine hochliegende vier¬
eckige Fenfter durchbrochen , während die
beiden oberen Gefchoffe großeRundbogen -
fenfter von 6,5 M . Höhe bei 3,9 M . Weite
haben . Die Höhe der Stockwerke , die
abfchließenden Gefimfe , die Form und
Profilirung der Ruftica find durchweg die -
felben. Die Gefammthöhe des 107 M .
breiten Mittelbaues beträgt 36,3 M . Als
Bauleiter diefes älteften Theiles des Pa-
laftes fungirte Luca Fancelli . An den
Mittelbau wurden dann im 17 . Jahrh .
(vergl. den Grundriß Fig . 781 ) die beiden
um ein Gefchoß niedrigeren Seitenflügel
angebaut , wodurch die Facade eine Aus¬
dehnung von 205 M . erhielt , und endlich
fügte das 18 . Jahrh . die beiden vorfprin -
genden Seitenhallen hinzu . Die domini-
rende Lage auf anfteigendem Terrain , das
Machtvolle der Verhältniffe und die vor¬
nehme Einfachheit ftempeln den Bau zu
einem der erhabenften Profangebäude der
Welt . Der Hof , den unfer Durchfchnitt
Fig. 782 zeigt , wurde von Bartolommeo
Ammanati ausgebaut . An ihn fchließt lieh
eine Grotte mit Nifchen und Fontainen ,
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Pal .
Quaratefi .

Einflufs
Brunel¬
lesco’s .

Bauwerke in
Pifa .

und dahinter dehnt fich der Garten Boboli mit feinem ftattlichen Amphitheater aus.
— Ein kleinerer Privatbau Brunellesco ’s ift noch im Pal . Quaratefi (früher Pazzi)
erhalten , delfen Bogenfenfter die vom Mittelalter herrührende Theilungsfäule
haben und durch Laubwerk und feine Medaillons gefchmückt find.

Welch durchgreifenden Einfluß der große Meifter gewann , erkennt man noch
deutlich an einer Anzahl von Gebäuden , feien es Paläfie , Kreuzgänge , Kapellen
oder offene Säulenhallen , in welchen die Grundzüge des von ihm für alle diefe

Syflems vielfach variirt erfcheinen . Von
Privatgebäuden find etwa bemerkenswerth
die Paläfie Cerchi , Cafamurata , In -
contri u . a . mit ihren anmuthigen Höfen ;
ferner Pal . Giugni - Canigiani , deffen
Hofbau die Refte einer älteren Anlage
zeigt ;

'Pal . Magnani (ehemals Ferroni )
u . f. w. Reizende Säulenhallen diefes
anfpruchslofen und graziöfen Styles find
vor Allem die Vorhalle der Annunziata ,
ferner an demfelben Platze die von Antonio
da Sangallo d. Ae . erbaute Halle , welche
den Innocenti gegenüber liegt ; fodann die
noch von Brunellesco felbft angelegte,
aber veränderte Halle am Platze von S .
Maria Novella . Befonders anziehend ift
der Säulengang im Atrium der Badia ,
der die an den meiften Hallen diefer Art
vorkommende Säulenordnung in fchönem
Mufter zeigt . Es find nämlich Kapitale,
denen die Kelchform und der Akanthus
des korinthifchen Styls zu Grunde liegt, die
aber meift in freier Compofition ftatt der
Voluten mit Delphinen u . dgl. ausgeftattet
find . Außerdem kommt eine Art ionifcher
Kapitale vor , welche nicht minder frei be¬
handelt werden . Um ihnen eine fchlankere
Form zu geben , find iie mit hohem

kannelirten Hälfe verfehen, über deffen Gliederung ftatt der Voluten an den Ecken
vier Akanthusblätter in elegant gebogenem Profil herabfallen . Diefe Form hat
Brunellesco felbft am zweiten Kreuzgang von S . Croce zur Anwendung gebracht .Eine Anzahl kleinerer Klofterhöfe in und bei Florenz , z . B . in der Certofa ,liefern mancherlei Variationen diefer Formen .

Was Pifa an Bauwerken der Frührenaiffance befitzt , trägt das Geprägefiorentinifcher Herrfchaft . So die beiden Klofterhöfe bei S . Francesco , der einemit korinthifirenden , der andere mit ionifirenden Säulen . Aehnlich der Hof der
Univerfität , deffen ionifche Säulenhallen den Kreuzgängen nachgebildet find.Bedeutender zeigen fich die Marmorarkaden im Pal . Arcivescovile , auf 8 zu nichlanken Säulen mit eleganten Compofitakapitälen in luftig weiter Stellung ruhend .Die Bogenzwickel haben zierliche Rofetten . Auch einige beachtenswerthe Privat -

Gattungen von Gebäuden feftgeftellten

Fig . 783 . S . Spirito in Florenz . (Laspeyres .)
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gebäude verwandten Styles haben (ich erhalten , wie Cafa Toscanelli , Cafa
Trovatelli u . a .

Noch vor der Errichtung des Pal . Pitti baute Michelozzo Michelozzi ( 1391 m .
bis 1472) für Cofimo de’ Medici den um 1440 vollendeten jetzigen Palazzo lccar

Riccardi , der die Höhe der Stockwerke ( 10,4 M ., 7,15 M . , 5,85 M .) nach oben
abnehmen läßt und den Boffagenbau in feiner Ausbildung zeigt, bekrönt von
einem etwas zu kräftigen Confolengefims , abgetheilt durch Gefimsbänder , auf
welchen die rundbogigen , durch ein fchlankes Säulchen nach mittelalterlicher
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Fig . 7 §4 - Palazzo Strozzi zu Florenz .

Weife getheilten Fenfter fleh erheben . Der weite , von einer Säulenhalle umzogene
Hof , den das Bedürfniß nach Schatten und Kühlung beim italienifchen Palaftbau
diefer Zeit, wie einft beim altrömifchen Haufe das Atrium , als wefentliches Er¬
forderniß hervorruft , ift hier zuerft im neuen Styl künftlerifch geftaltet . Seine
Säulen haben feine korinthifirende Kapitale nach Brunellesco ’s Art, und die Ar¬
kaden fteigen unmittelbar von ihnen auf . Die Kreuzgewölbe haben an den Wänden
zierliche Confolen als Stützen . Die reichen Gefimle und die von Donatello nach
Motiven antiker Cameen gemeißelten Medaillonreliefs an den Friefen geben dem
Ganzen den Charakter heiterer Anmuth . Der Palaft ift 26 M . hoch und 68,2 M.
lang . — Von Michelozzo ift auch der vordere Hof im Pal . Vecchio und die
beiden fchönen Kreuzgänge bei S . Marco . Die Sacriftei dafelbft ift eine Nach-
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ahmung jener von S . Lorenzo . — In S . Croce gehört ihm u . a . die am Ende des
zur Sacrilfei führenden Corridors gelegene Cappella Medici.

Pai . strozzi . Die höchfte Entwicklung erreichte der florentinifche Palaftftyl am Palazzo
Strozzi , der im Jahre 1489 begonnen wurde , und zwar laut einer von Vafari
aufgezeichneten Ueberlieferung nach dem Entwürfe des Benedetto da Majano
(geb. 1442, f 1497) . (Vgl. den Aufriß der Facade Fig . 784 .) Die Eintheilung
der Gefchofle, die durch kräftige Gefimfe getrennt find, die Behandlung der Rufiica,

Fig . 785 . Palazzo Strozzi in Florenz . Durchfchnitt des Hofes . (Baidinger .)
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die Anordnung der Fenfter geben dem bedeutenden Bau den Charakter einer
Mächtigkeit, die doch zugleich den Ausdruck edler Eurhythmie bewahrt . Höchft
bedeutend wirkt das fpäter nach dem Entwürfe des Simone Pollajuolo , genanntü Cronaca ( 1454 — 1509 ) ausgeführte Hauptgefims . Im Erdgefchoß bemerkt man
die coloffalen Eifenringe , welche die Banner des Haufes aufzunehmen beftimmt
waren , und an beiden Seiten die großen Laternen , damals ein Vorrecht der höch-
ften Adelsgefchlechter. Die Facade hat bei einer Breite von 39 M. die bedeutende
Höhe von 31,83 M . Der Hofbau (vgl . Fig . 785 ) , ebenfalls durch Cronaca hinzu¬
gefügt , zeigt eine umlaufende , auf 6 zu 8 Säulen ruhende Arkade , die mit Ton -
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nengewölben und Stichkappen bedeckt ift ; darüber ein Pfeilergefchoß und als
Abfchluß oben eine Loggia auf korinthifchen Säulen , welche den Dachftuhl tragen .
— Derfelbe Cronaca flellte im Pal . Guadagni (Fig . 786) das Mufter eines mo¬
numental behandelten Bürgerhaufes hin , das nicht die Anfprüche eines Palaftes
machen will. Der Quaderbau wurde auf das Erdgefchoß und die Einfaffungen
der Ecken und Fenfter befchränkt und dabei in abgeftufter Ruftica gefchickt zur
Steigerung der Wirkung verwendet . Das Obergefchoß bildet, wie das mehrfach
bei florentinifchen Häufern vorkommt , eine offene Säulenhalle , zur freien Ausficht
und wohl auch zu wirthfchaftlichen Zwecken verwendbar . Auf dem Gebälk ruht

Fig . 786. Pal . Guadagni zu Florenz . (Ferguffon .)
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mit zierlichen confolenartig ausgebildeten Sparrenköpfen das weit vorfpringende ,
einen kräftigen Abfchluß gewährende Dach . Soweit die Mauern verputzt find,
war auf Beihülfe decorirender Malerei gerechnet . So darf fich bei befcheideneren
Mitteln ein derartiges Haus in die Reihe derftattlichflenPaläfte flellen . — Als Meifler
fcblichter kirchlicher Architektur bewährte fich Cronaca vornehmlich bei zwei edlen
Innenräumen , der nach feinem Modell um 1496 erbauten Sacriftei von S . Spi¬
rit o ( Fig . 787) , einem achteckigen Kuppelbau mit paarweife angeordneten Pi-
laftern und rechteckigen , giebelverdachten Fenflern im Oberftock , und der um
wenige Jahre fpäter entflandenen Kirche S . Francesco (eigentlich S . Salvatore )
al Monte bei Florenz ( Fig . 788 ) , einer dreifchiffigen Bafilika mit offenem Dach-
ftuhl und einfacher Pilaftergliederung , von dem fchönften Rhythmus der Verhält-
niffe im Ganzen und Einzelnen ; unter den Details ift der Wechfel in den Ver¬
dachungsformen der Oberfenfter als eine in der kirchlichen Architektur Toscana ’s
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hier zuerft auftretende Neuerung befonders beachtenswerth . •— Einen durch An-
muth der Verhältniffe bei geringeren Dimenfionen ausgezeichneten Bau errichtete
Giuliano da Sangallo (geb . 1445 , geft. 1516 ) in dem 1490 begonnenen Pal . Gondi ,
der eine abgeüufte Boflagengliederung in den beiden unteren Gefchoffen , das
oberfte dagegen ohne Ruftica zeigt . Der zierliche Säulenhof mit Brunnen und
Treppenanlage gibt ein heiteres Gefammtbild . — Im Uebrigen find die Treppen
in den florentinifchen Paläflen diefer Epoche noch einfach . In einer Breite von
etwa 2 — 2,5 M . zieht fich mit ziemlich Heil anfteigenden Stufen der Treppenlauf ,
bedeckt von einem über einem Wandgefims auffteigenden Tonnengewölbe , bis zu

dem mit zwei Kreuzgewölben
verfehenen Podeft empor , von
wo der zweite Lauf in umge¬
kehrter Parallelrichtung bis zur
Sohle des oberen Gefchoffes
hinaufführt . Die Anlage ift
ftreng und fchlicht, für reichere
Beleuchtung wird noch nicht
geforgt , und nur aus dem
offenen Hofe fällt einiges Licht
auf die Treppe . — Ein reizen¬
des Werk kirchlicher Architek¬
tur fchuf Giuliano von 1485 —
1491 in der Madonna delle
Carceri zu Prato (Fig . 789) .
Er ging hier auf das von Bru-
nellesco in der Cappella Pazzi
gegebene Beifpiel zurück und
errichtete ein griechifchesKreuz
mit Tonnengewölben , in der
Mitte mit einer Kuppel , die
durch zwölf Kreisfenfter ihr
Licht erhält . Auch die An¬
wendung glafirter Terracotten

Fig . 787 . Sacriftei von S . Spirito zu Florenz . (Laspeyres .)

für den Fries ahmte er mit Glück nach .
Etwas fpäter , aber unter ähnlichen Einflüffen, entfland in Piftoja durch Ven¬

tura Vitoni ( 1509) die ftattliche Kirche der Madonna dell’ Umiltä , ein Achteck
von 22 M . Durqhmeffer, mit fchönen korinthifchen Pilaftern bekleidet, und bekrönt
von einer erft fpäter durch Vafari hinzugefügten Kuppel , die 37,8 M . hoch auf-
fteigt. Die Vorhalle ift eine elegante Nachbildung jener an der Kapelle Pazzi.
Bei der Anlage der Kuppel hat fich Vitoni zweifelsohne von der Sacriftei bei S .
Spirito in Florenz beeinflulfen lallen.

An die Weife der florentinifchen Paläfle fchließen fich die bei kleineren Dimen¬
fionen edel und bedeutfam wirkenden Paläfte zu Siena an . So befonders der feit
1460 erbaute Pal . Piccolomini (heute del Governo ) , eines der fchönften Privat¬
gebäude Toscana ’s , voll ernfter Würde , in der Anlage und Ausbildung der Facade ,der Fenftergliederung , Gefimsbebandlung und dem Boffagenbau dem Pal . Strozzi
nahe verwandt , nur im Erdgefchoß durch eine Reihe von Bogenöffnungen auf
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breiten Mauerpfeilern eigentümlich abweichend . Die Facade ift 28,25 M. hoch
bei 43,5 M . Breite . Der fchon vor längerer Zeit verbaute Hof hat nur im
vorderen Theil eine originell wirkende Säulenhalle mit Kreuzgewölbe und darin
rechts die Haupttreppe mit anziehenden Durchblicken . Ganz ähnlich in der
Facadenbehandlung bei mäßigerem Umfang Hellt fich der im J . 1472 aufgeführte
Pal . Spannocchi dar , 23,4 M . hoch und 21,76 M . breit , mit befonders hohem
Confolengefims bekrönt , deffen Zwifchenräume Medaillonköpfe füllen. Beide
Paläfle wurden früher , jedoch ohne Grund , dem berühmten Baumeilter und In¬
genieur Francesco di Giorgio zugefchrieben . Eben fo wenig ift mit Beftimmtheit

*_*■•.*.*s111

Fig . 788. S . Francesco al Monte bei Florenz . (Laspeyres .)

der Architekt des Pal . Nerucci zu ermitteln . Bei der Anlage des Innern diefer
Paläfle haben die Architekten auf die enge Felfenlage der Stadt Rücklicht nehmen
muffen. Daher find die Höfe überall klein und befchränkt ; nirgends kommt ein
vollftändiger Säulenhof vor . In der Regel zieht fich eine Halle nur bis zur
Treppe hin und fetzt fich etwa an der einen Seite nach der Tiefe fort , während
an der andern Seite, wie beim Pal . Spannocchi , bisweilen das Obergefchoß auf
vorgewölbten Stichkappen ausladet . In manchen Häufern ift nur eine Art von
Veftibul mit Spiegelgewölbe und Stichkappen auf Säulen angeordnet , von welchem
an der Seite der Aufgang zur Treppe ftattfindet . Unregelmäßig ift auch zwifchen
engen Gaffen der Pal . del Magnifico (auch Petrucci ) von Giacomo Cozzarelli
( I 453 — J 5 1 5 ) angelegt , mit viereckigen Fenftern und einem befcheidenen Kranz-
gefimfe , aber fein und edel in der Formbehandlung und durch die herrlichften
bronzenen Fahnenhalter in allen Gefchoffen ausgezeichnet . Auch an dem kleinen,
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zierlichen Pal . Ciaja find die Fender rechtwinklig gefchloffen , aber dicht über
ihnen hegen kleine Bogenfender , und die Thür zeigt eine elegant verzierte Bogen-
einfaffung. Noch möge eines reizenden Haufes in der Via de’ Umiliati gedacht
werden , das ganz in Backfiein ausgeführt , auch die Rufiica des Erdgefchofles in

Fig . 789 . Mad . delle Carceri zu Prato , (Laspeyres .)
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diefem Material mühfam nachgebildet zeigt, und im Uebrigen die an den fienefifchen
Paläften gewöhnlich verfchmähte Vertikalgliederung in feinen korinthifchen Piladern
durchgeführt . — Die luftig leichte Loggia del Papa , von dem fienefifchen Bild¬
hauer Antonio Federigld ausgeführt , id eine geringere Nachbildung florentinifcher
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Arkaden . — Von Kirchenfacaden gehören die anmuthige der Madonna de Ile
Nevi , ferner die der Kirche S . Pietro alla Magione , die der Kapelle beim
Pal . del Diavolo und die des Oratoriums von S . Caterina hieher . Die kleine
Kirche Fontegiufta , neun Kreuzgewölbe auf vier fehr fchlanken Säulen mit
Compofitakapitälen und entfprechenden Wandfäulen , die durch eiferne Anker ver¬
bunden find, ift das Werk eines Oberitalieners , des Francesco Fedeli aus Como,
vom Jahr 1479 - Ein höchft einfacher , nur durch den Adel feiner Verhältniffe wir¬
kender kleiner Centralbau ift die unweit vom Dom gelegene Kirche degli Inno¬
cent i (oder S . Sebafliano in valle piatta ) .

Höchft bedeutend find fodann mehrere Bauten in dem benachbarten , von Kenia.
Pius II . , dem berühmten Aeneas Sylvius Piccolomini , um 1460 gegründeten
Pienza *) . Letztere rühren , wie jetzt als erwiefen betrachtet werden darf , von
dem ausgezeichneten florentinifchen Meifter Bernardo RoJJellino ( 1409— 1464) her.
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Fig . 790. Dom von Pienza . (W . L .) Fig . 791 . Fagade des Doms von Pienza (Nohl .)
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Zunächft ift der Dom als Mittelpunkt der gelammten Baugruppe hervorzuheben
(Fig . 790) . Merkwürdiger Weife zeigt er die Form einer Hallenkirche mit poly-
gonem , durch Kapellen bereichertem Chorfchluß . Die Kreuzgewölbe ruhen auf
gegliederten Pfeilern mit etwas wunderlich antikifirenden Kapitalen . Die Facade
( Fig. 791 ) ift ein intereffanter Verfuch, mit einfachen Mitteln eine als ungetheilte
Giebelwand angelegte Kirchenfront wirkfam zu gliedern . Links vom Dome erhebt
fich in ernften Mafien der Vescovado , diefem gegenüber mit einer Säulenhalle im
Erdgefchoß der Palazzo del Pretorio (Fig . 792 ) , an der andern Ecke des Marktes
liegt ein kleiner Privatpalaft mit malerifch unregelmäßigem Säulenhofe , und in
der Nähe endlich bei einer Kirche ein hübfcher Hof mit Backfteinpfeilern. Alles
Andere überragt aber der für den Papft felber erbaute Palazzo Piccolomini ,
deffen großartige Facade (Fig . 793 ) den florentinifchen Rufticaftyl in fchöner Ver¬
bindung mit Pilafterordnungen zeigt und im Wefentlichen auf der Stufe des unten
zu befprechenden , ungefähr gleichzeitig erbauten Pal . Rucellai fleht. Den Hof um¬
ziehen prächtige Hallen auf zwölf im Quadrat geflehten Säulen , ähnlich den florenti¬
nifchen Höfen . Was aber diefem Palaft eine über feines Gleichen hinausgehende Be -

*) Neuerdings aufgenommen von den Wiener Architekten AI Muyreder und C, Bender , mit
Text von Dr . H . Holtzinger , publicirt in der Allgem . Bauzeitung . 1882 .
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deutung verleiht , ift die . Loggia, welche an der Rückfeite in drei Säulengelchoifen
über einander angelegt , einen herrlichen Blick über die Thalfchlucht und die jen-
feits fleh hinziehenden Gebirge gellattet . Der Palaft und das Chorgeftühl des
Domes tragen das Datum 1462 .

Fig . 792 . Pal . del Pretorio zu Pienza . (C . Bender .)
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Ein als praktifcher Architekt wie als Theoretiker und bahnbrechender Schrift-
Heller über die mannichfachften Gebiete der humaniftifchen Studien gleich hoch¬
bedeutender Mann ift der Florentiner Leo Battifta Alberti ( 1404 — 1472) . In¬
dem er die freiere Auffaffung und Anwendung antiker Formen mit einer mehr
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gebundenen Reproduction vertaufcht und alle mittelalterlichen Elemente aus-
fcheidet, bildet er den Uebergang zu den Meiüern des folgenden Jahrhunderts .
Die Kirche S . Francesco zu Rimini , deren gothifches Inneres er im Aufträge
Sigismondo Malatefta’s , des Gewaltherrn der Stadt , von 1447 — 1450 ausbaute , ift
ein Werk von beträchtlichem Aufwand , aber ohne jenen freieren Zug künftleri -
fcher Infpiration , der den bellen Schöpfungen der Epoche ihren eigenthümlichen
Reiz verleiht . Es galt die großen Kapellen , welche das einfchiffige Langhaus
einfaffen , mit einer Decoration im Sinne des neuen Styles zu bekleiden , und das
erreichte Alberti durch Anordnung von marmornen Pilaftern mit eingelaffenen
Bildwerken, wobei indeffen im Einzelnen manches Willkürliche und Unfehöne in
der Geftaltung der architektonifchen Details mit unterläuft . So lind einzelne
Pilafter auf Elephanten , das Wappenthier der Malatefta’s , geftellt , während bei

fiü
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Fig . 793 . Pal . Piccolomini in Pienza . (Nohl .)

anderen die Bafis ein korbartiges Geflecht nachahmt . Die ftumpfe Behandlung
der meiden Ornamente und Glieder errinnert mehr an altchriflliche als an antike

Vorbilder der belferen Zeit , und es fcheint fad, als hätten die ausführenden Werk¬

leute an den Bauten des benachbarten Ravenna , delfen Denkmäler auch den

Marmor liefern mußten , ihre Studien gemacht . Dasfelbe gilt von den Details,
namentlich den mißlungenen Säulenkapitälen der Facade , die in etwas lockerer

Compofition triumphbogenartig angelegt ift. Auf einem hohen Stylobat erheben

fich Halbiäulen , zwifchen welchen drei Bogennifchen angebracht find, die mittleren

als Einrahmung des Portals . Den Seitenfchiffen wollte Alberti einen halben

Giebel geben , der fich an den unvollendet gebliebenen Mittelbau anlehnen follte.

Am großartigften , in ächt römifchem Geifte behandelt , wirken die gewaltigen
Pfeilerhallen der Langfeiten , die den ärmlichen Bau des Mittelalters maskiren und in

ihren tiefen Nifchen Sarkophage für berühmte Männer enthalten . — Nach Alberti’s

Plänen wurde fodann zu Mantua um 1472 die großartige Kirche S . Andrea

begonnen , die trotz fpäterer Umgeftaltungen im Wefentlichen noch die urfprüng -

liche Anlage zeigt . Ein Langhaus von 17,20 M. Weite , mit reich kaffettirtem

Tonnengewölbe , 30,86 M . hoch , auf beiden Seiten niedrige Kapellen , rechtwinklig ,
Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6 . Aufl .

*9

Andrea
Mantua .
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abwechfelnd mit Tonnen oder Kuppeln gewölbt ; Querarme , mit Tonnengewölbeund ähnlichen Kapellen , auf der Mitte eine hoch auffteigende runde Kuppel ; der
Chor mit einer Apfis gefchloffen. Vor die Facade tritt eine tonnengewölbte Vorhalle ,nach außen mit großem Mittelbogen zwifchen Pilaftern lieh öffnend und mit
einem antiken Tempelgiebel bekrönt , auf die Großartigkeit des Innern würdigvorbereitend . — Kleiner , aber als Centralbau von griechifcher Kreuzform inter -
eflant und in den Verhältniffen von ausnehmender Zierlichkeit , ift die um 1460 ent-
ftandene Kirche S . Sebaftiano in Mantua (das Gewölbe neuerdings eingeftürzt ) .— In Florenz erbaute Alberti feit 1451 den durch fpätere Verkleidung entftell-
ten , von Haufe aus aber nicht glücklich disponirten , runden Chorfchluß von S .

4 Hk !:
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Fig . 794. Pal . Rucellai zu Florenz . Theil der Facade . (Ferguffon .)

Annunziata , eine merkwürdige Kuppelanlage von 21,44 M . Spannung ohne
Laterne , mit acht Halbkreisnifchen , die nach dem Vorgänge des Pantheons in der
Mauerdicke angebracht find ; den Altarraum bildet dagegen ein rechtwinkligerAusbau . — An S . Maria Novella führte er 1470 die oben erwähnte Facade
(Fig . 767) aus , in zwei Gefchoffen, bei denen zum erften Mal die Verbindung des
breiteren Untergefchoffes mit dem oberen durch große volutenartige Mauerftücke
auftritt , eine Decoration , die fpäter die allgemeinfte Nachahmung fand . Von hoher
Schönheit ift namentlich das Hauptportal . Mit der Marmorincruftation der Wand¬
flächen war bereits in der gothifchen Zeit begonnen worden . — Ein originellesWerk architektonifcher Kleinkunft von den edelften Verhältniffen und Details ift der
1467 errichtete Bau des Heiligen Grabes in der Kirche S . Pancrazio (Fig . 795) .Wenn Alberti , wie Vafari angibt , auch der Urheber des bald nach 1450 erbauten
Pal . Rucellai ift (Fig . 794) , fo würden wir ihn als den Urheber jener wichtigen
Neuerung anzufehen haben , welche uns bereits am Pal . Piccolomini zu Pienza
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entgegengetreten ift , nämlich der Verbindung von Pilafter und Boilage *
) . Die

Fenfter find noch rundbogig und haben die mittelalterliche Theilungsiäule , aber
die beiden Portale zeigen antikifirende Umrahmung , geraden Sturz und ent-

fprechende Bekrönung .
Außer Florenz ift in diefer Zeit nur Oberitalien ein Hauptfitz architektoni -

fcher Thätigkeit **) . Unter den dortigen Werken der Frührenaifiance nimmt die
Facade der in gothifchem Styl (vgl . S . 216) erbauten Certosa (Karthaufe ) von

MC6CCUXVII.

As.'cf X A \ fAef.er.
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Fig . 795 . Heiliges Grab in S . Pancrazio zu Florenz .

Pavia ( Fig . 796) , 1491 von Giov. Ant . Amadeo begonnen und von Dolcebuono,
Crißoforo Solari u . A . weitergeführt , einen hervorragenden Platz ein ***) . Ohne
befonders eigenthümliche oder geiftreiche Dispofition , überragt fie in . decorativer

*) Eine alte handfchriftliche Nachricht Ichreibt beide obengenannten Paläfte dem Bernardo

Rofiellino zu . Vergl . Vafari ed . Gaet . Milanesi , T . II , p . 542 .
**) Vergl . das oben citirte Werk von L . Grüner , The Terracotta Architecture of North Italy .

London 1867 , und T. V. Paravicini , Die Renaiffance-Architektur der Lombardei . Fünfzig Blatt

Lichtdruck mit Text . Deutfeh v. Rieh . Koppel . Dresden . Fol .
***) Gaet. & Franc . Durelii , La Certosa di Pavia , descritta ed illustrata . Fol . Milano 1823—1830.

Schulen
Oberitaliens .

Certofa von
Pavia .
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Pracht die meiden anderen italienilchen Werke . Ganz in weißem Marmor aus¬
geführt , löft fie faft alle Flächen in Sculpturen auf, trennt diefelben durch Nifchen
mit Statuen und anderem Bildwerk , geftaltet felblt die Zwifchenpfolfen der Fenfter
als reizende Kandelaber und beginnt fchon vom Sockel an mit Reliefs, Medaillons,
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Fig . 796 . Certofa bei Pavia . ThSil der Fa ^ade . (Rofengarten .)

Köpfen u . dgl. Im üppigften Gegenfatz zur Gothik , wo die Architektur der
Sculptur alles Terrain ftreitig macht , hat hier die Sculptur gleichfam die Archi¬
tektur aus ihrem eigenen Haufe vertrieben . Außer Amadeo waren zahlreiche
hervorragende Bildhauer und Ornamentiften mehrere Generationen hindurch an
der Ausführung diefes Prachtgewandes befchäftigt . Das coloffale Mofaikbild in
giebelförmiger Umrahmung , welches den Abfchluß des Ganzen bilden follte , ift

P
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nicht fertig geworden . Wie die Facade , fo gelangte auch die Kuppel auf dem
Kreuzfchiff (vgl . S . 215 ) erft im Laufe diefer Epoche zur Ausführung . Ihre
äußere Geftalt mit der dreimaligen verjüngten Abffufung und der fchlanken Be¬

krönung erinnert noch an die bewegten Formen des Mittelalters . Die Arkaden

per Kreuzgänge in der überreichen Prachtdecoration ihrer Terrakotten wett¬
eifern mit dem großen Spital zu Mailand , deffen Riefenhof (S . 227 ) an dem nicht
minder ausgedehnten Haupthof der Certofa mit 34 zu 28 Säulen einen eben¬

bürtigen Rivalen hat .

Fig . 797. S . Maria delle Grazie . Mailand . (Nach Photogr .)

■■
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Den erflen Anftoß zu der neuen Bauweife hat Oberitalien indeffen wohl von
Toscana aus empfangen . Mailand war der Mittelpunkt , von wo unter den

bauluftigen Fürften Francesco Sforza und Lodovico Moro ein Auffchwung der

Architektur über die benachbarten Gegenden fich ausbreitete . Schon Filarete
hatte an feinem Spital Renaiffanceformen zur Anwendung gebracht , obfchon
noch flark genlifcht mit gothifchen Elementen . Wichtiger für die Umgeftaltung
des Styles war ohne Zweifel die Thätigkeit Michelozzo's der an einem von
Francesco Sforza dem großen Cofimo de’ Medici gefchenkten Palafte im J . 1456
Verfchönerungsarbeiten vornahm , von welchen ein fchmuckreiches Marmorportal

Mailänder
Bauten .

Michelozzo
in Mailand .
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am Pal . Portinari u . a . noch vorhanden ift . Im Jahre 1462 baute Michelozzo
fodann die Cappella Portinari an S . Euftorgio nach dem Mufler der Capp . Pazzi
Brunellesco ’s . Ornamentirte Pilafter mit graziöfen korinthifirenden Kapitalen
fallen den kleinen Raum ein ; die Kapitale find als Confolen an den beiden ge-
fchloffenen Seiten wiederholt und dienen einem Fries von geflügelten Engelsköpfen
als Bafis . In den Pendentivs find Medaillons , in den Bogenfüllungen • reiche

Fruchtfchnüre angebracht .
Die Fenfter haben noch den
mittelalterlichen Kleeblatt¬
bogen und die Theilungs -
fäule , letztere aber zu Kande¬
labern zierlich umgebildet ,
und dazu haben die Ein-
faffungen der Fenfter ele¬
gante Fruchtfchnüre wie die
Pilafter . Selbft der Tam¬
bour der Kuppel hat einen
Fries von Engeln mit Rofen-
guirlanden , und die Kuppel
ift mit fechzehn Rippen ge¬
gliedert , fo daß Alles den
Geift der zierlichften Früh -
renailfance athmet . Leider
ftört ein weißer und hell¬
blauer Anftrich den Eindruck .
Das Aeußere ift ebenfalls
fein gegliedert , mit korinthi¬
firenden Pilaftern und ele¬
ganten Friefen . Die Ecken
find mit fchlanken durch¬
brochenen Baldachinen be¬
krönt .

Den Ausfchlag gab dann
das Auftreten eines der be-
deutendften Meifter diefer
Zeit , des Donato Bramante

Fig . 798. Dom zu Pavia . Grundrifs . (W . L .) aus Ulbino , der 1444 Se_
boren ward , etwa 1472 nach

Mailand kam und dort bis gegen 1499 blieb. Wenn auch nicht Alles von ihm
herrührt , was man ihm in Mailand und Umgegend zufchreibt , fo hat er doch
unzweifelhaft dem neuen Styl hier zum Siege verholfen . Er mußte fich dabei
der in der Lombardei herrfchenden Backftein - Arckitektur anfchließen , deren
decorative Pracht er mit Feinheit und Grazie den neuen Verhältnilfen anzupalfenverftand . Auch fonft nahm er manche dortige Eigenheiten , wie den Apfiden-
fchluß der KreuzfchifFe , in feine Bauten auf . So gab er der lombardifchen
Architektur eine befondere Anmuth und Zierlichkeit , die gelegentlich auch zu
großartigeren Wirkungen fich erhebt . Hauptfächlich find es kirchliche Bauten,
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bei denen er thätig war . Zu den hervorragendften derfelben gehören die ört¬
lichen Theile von S . Maria delle Grazie . Im Jahre 1492 wurde dazu der s . Maria
Grundftein gelegt . An ein älteres Langhaus fügte Bramante einen Kuppelbau ,
der die Gefammtbreite der drei Schiffe , 16,32 M . , zum Durchmeffer hat und
damit einen entfcheidenden Schritt in die freie Großräumigkeit der Renaiffance
thut (vgl . den Grundriß auf S . 216) . Die Halbkreisnifchen , die lieh gleich Quer¬
armen anfchließen , flehen in glücklicher Wechfelwirkung zu den Hauptformen .
Das Aeußere (Fig. 797) zeigt eine polygone Kuppel mit Zeltdach und kleiner
Laterne . Bei den durch Kandelaber getheilten Fendern und der reichen Decora-
tion der Apfiden ift der Einfluß der Certosa von Pavia noch maaßgebend gewefen,
aber in wohlberechneter Unterordnung . Das aus der romanifchen Architektur
Oberitaliens dämmende Motiv der Säulengalerie iß zu höherer Bedeutung ge¬
bracht . Pilader , Gefimfe und Ornamente find größtentheils von Stein , die Fül¬

lungen in Backffein ausgeführt . Ein edles Detail id das mit Marmorpilaßern und
vortretenden Säulen ausgedattete Hauptportal der Facade . — Heiter und an-

muthig id fodann die bereits um 1475 begonnene Sacridei der Madonna presso
S . Satiro , ein Achteck von geringen Verhältniffen, aber zierlichfter Gliederung und s. Satiro .
Decoration , mit leichtem , durch Oberlicht erhelltem fchlanken Kuppelbau . Der
mittlere Fries trägt coloffale Medaillonköpfe und Putten in Stuckrelief von Am-

brogio Foppa , genannt Caradoffa , dem berühmten Medailleur , der dem Bramante
während feines Aufenthalts in Mailand als Bildhauer zur Seite dand . Ob die
etwas niedrige Kirche , deren Kreuzarme halbrunde Abfchlüffe haben , ebenfalls
von Bramante fei, fcheint zweifelhaft ; die Decoration wenigdens iß jünger .

In manchen gleichzeitigen Bauten vereinfacht fich diefer Styl zu fchlichter
Anmuth . So namentlich an der von Giov . Dolcebuono herrührenden Kirche S .
Maria presso S . Celso (um 1490) , einem tonnengewölbten Langhaufe mit Mad . presso

niedrigen Seitenfchiffen, deren Kreuzgewölbe auf korinthifchen Pilaßern ruhen .
Das Kreuzfchiff hat auf dem Mittelbau eine zwölffeitige Kuppel , die noch das
Motiv der Kuppeln Brunellesco ’s in ihren Rundfenflern befolgt. Ein polygoner
Chor mit Umgang fchließt fich an, der gleich den Kreuzarmen noch die fein durch¬

gebildete urfprüngliche Decoration zeigt , während die übrigen Theile , auch die
fchweren Kadetten des Tonnengewölbes , fpätere Details aufweifen . Am Aeußeren
wirkt die fchlichte, mit polygonem Zeltdach und offener Säulengalerie verfehene

Kuppel überaus anziehend . Der ( 1514 hinzugefügte ) Backßeinvorhof mit Kreuz¬

gewölben und Pfeilern , deren zierliche Pilafler und Halbfäulen aus Häuflein find ,
iß ein Mufler einfach edlen Hallenbaues .

Von Säulenhallen werden mehrere mit gutem Recht dem Bramante felbfl Hallen ,

zugefchrieben ; fo ein Kreuzgang von S . Ambrogio , jetzt Militärfpital ( 1498 ) , der
Hof des Cafino de ’ Nobili , fowie derjenige am Chor von S . Maria delle
Grazie ; im großen Hofe des Spedale Maggiore verfpürt man nur noch an ein¬
zelnen Details der Decoration feinen Einfluß .

Zahlreiche Bauten in der Umgegend von Mailand gehören dem Bramante , Canepa -
andere feinen Schülern und Nachfolgern an . So z . B . wurde die Kirche Cane -

panuova in Pavia 1492 nach Bramante ’s Plänen ausgeführt . Es iß wieder
ein Kuppelbau , achteckig , 13,88 M . im Lichten weit , dabei überaus leicht und
fchlank mit oberer Galerie auf Säulchen zwifchen kräftigeren Wandfäulen , von
deren Gebälken die polygone Kuppel mit Stichkappen und Rundfenflern auffieigt.
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Der untere Raum erweitert fich durch Bogenzwickel zum Quadrat und hat einen
mit kleinerer Kuppel bedeckten achteckigen Chor . Die Ausführung weicht in den
flaueren und ftumpferen Details offenbar von Bramante ’s Plänen ab . — Ein

Dom zu anderer Bau , der Dom zu Pavia , für welchen Crißoforo Rocchi den Entwurf
gemacht hatte , zeigt unverkennbar den Einfluß Bramante ’s und zwar namentlich
an den früheflen , bald nach 1487 entftandenen Theilen , der Krypta , dem Chor
u . a. Während der Ausführung derfelben ward Bramante ’s Gutachten wiederholt

Fig . 799 ' Santuario della Madonna hei Crema . Grundrifs . (M. Lohde .)

in Anfpruch genommen . Auch die großartige Anlage eines Oktogons von etwa
27 M . Durchmeffer , auf welches ein dreifchiffiges Langhaus mit halbrunden
Kapellen und der ebenfo entwickelte Chor und Querbau münden , könnte wohl
ein Gedanke Bramante ’s fein (Fig . 798) . Vollftändig ausgeführt , wäre der Bau
die confequente Entwicklung des am Florentiner Dom und an S . Petronio zu
Bologna Begonnenen geworden und würde eine weitere Vorftufe zu S . Peter in
Rom bilden . Die Kuppelwölbung ift aber unausgeführt geblieben ; ebenfo die
Umgeftaltung des Centralbaues zu einem geftreckten lateinifchen Kreuze , welches
wohl erft fpäter beabfichtigt worden und dann ebenfalls unausgeführt gebliebenift . Die nur im Modell vorhandene Facade zeigt das Streben , die mittelalterlichen
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Motive der durchlaufenden Säulengalerien , der Radfenfter und der Gefammtglie-

derung dem neuen Style dienftbar zu machen . — Die Incoronata zu Lodi , welche
ebenfalls auf Bramante zurückgeführt wird , ein Achteck mit Nifchen und oberer
Galerie , reich und edel decorirt , dazu mit befonderem Chor und Vorhallenbau ,
errichteten Giov . Battagio und Giov . Dolcebuono nach den Plänen des Meifters

(um 1488 ) . Andere zu derfelben Baugruppe gehörige Denkmäler in der Nähe
von Mailand find : die Kuppel der durch Gaudenzio ’s und Luini ’s Fresken welt-

Fig . 800. Santuario della Madonna bei Crema . Durchfchnitt . (M . Lohde .)

berühmten • kleinen Kirche zu Saronno (zwilchen Mailand und Como ) ; die

Hauptkirche S . Magno zu Legnano (zwifchen Mailand und Varefe) mit acht¬

eckigem Kuppelraum von impofanter Wirkung und tonnengewölbten Kreuzarmen ;
die reizvolle kleine Madonnenkirche in dem nahen Bufto Arfizio ; der kuppel¬
gewölbte Chor der Kirche zu Canobbio am Lago Maggiore u . a . m . — Unter
den Profanbauten der Gegend wird die (jetzt verbaute ) Loggia im Haupthofe des
alten Fürftenfchloffes zu Vigevano mit Recht dem Bramante felbft zugefchrieben .

So unterfcheidet fich der Kirchenbau Oberitaliens durchgängig von dem
toscanifchen ähnlich wie fchon im Mittelalter durch die Vorliebe für gewölbte An¬

lagen , während in Toscana die flachgedeckte Bafilika auch jetzt noch eine große
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Rolle fpielt . Den Centralbau repräfentirt ferner in einer zum Theil noch mittel¬
alterlichen Behandlung , wefentlich aber doch im Sinne der Renaiffance , das be¬
deutende , durch Giov. Battagio um 14931

' erbaute Santuario della Madonna bei

- - - E.ADE.S.IUT.TC
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Fig . 801 . Santuario della Madonna bei Crema . (Baidinger nach Photogr .)
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Crema (Fig. 799) . An einen Rundbau von 26,68 M . äußerem Durchmefler , der
im Innern achteckig, unten mit Flachnifchen , oben mit anfehnlicher Galerie aus-
geüattet ift , legen fich Kreuzarme in Form von quadratifchen Kuppelkapellen
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mit einfpringenden Ecken (Fig . 800) . Die Conftruction des Ganzen ift eben fo

finnreich wie die Anlage originell und die Wirkung trotz innerer Verzopfung bei

ausreichender Beleuchtung vortrefflich . Das Aeußere (Fig . 801 ) zeigt einen ge¬
diegenen Backfteinbau von ziemlich ftrengen Formen , namentlich ein Syftem von
einfachen dorifchen Pilaftern . Die Gruppirung der großen Galeriefenfter, dazu der

obere Umgang mit feinem Säulenkranze , der elegant decorirte Fries und das

kräftige Kranzgefims mit feinen Spitzbögen auf Confolen , das Alles gibt eine

glückliche Mifchung mit mittelalterlichen
Motiven und wirkt eben fo harmonifch wie
bedeutend *

) . Auf etwas entwickelterer Stufe

zeigt den Centralbau in einfach fchöner Weife
die von Pordenone mit herrlichen Fresken
gefchmückte Madonna di Campagna zu
Piacenza , ein griechifches Kreuz mit acht¬

eckiger Kuppel auf der Durchfchneidung und
vier kleineren achteckigen Kuppeln in den
Ecken des Kreuzes , das Ganze noch in Bra-
mantesker Anlage , befonders am Aeußeren
durch fchlichte Backffein - Architektur mit
Pilaftern und Bögen fo wie durch die mit

Fig . 802. S . Sepolcro zu Piacenza . (W . L .) Fig . 803 . S . Sisto . Piacenza . (W . L .)

doppelter Galerie umzogene Kuppel von anziehender Wirkung . — Andere
Kirchen nehmen dagegen das Bafilikenfchema auf und ' fuchen dasfelbe mit
der Gewölbeanlage zu verbinden . So S . Sepolcro (Fig. 802) , wo das 9,10 M .
breite Mittelfchiff abwechfelnd von zwei quadratifchen Kreuzgewölben und

zwei fchmaleren Tonnengewölben auf Pfeilern bedeckt ift , und die halb fo

breiten Seitenfchiffe von Tonnengewölben und kleinen Flachkuppeln bedeckt
und jederfeits von einer Reihe Apfidenkapellen begleitet werden ; deren äußere

*) Die Zeichnung bei Grüner a . a . O . leidet an erheblichen Unrichtigkeiten , und das Fortiaffen

der Schutzdächer über den Seitenkuppeln gibt dem Bau ein fremdartiges Gepräge . Ebenfolche aller¬

dings ziemlich rohe Schutzdächer fleht man z. B . an der Cappella Pazzi . Die mittelalterlichen Fenfter

mit Theilungsfäule und Kleeblattbogen wendet auch Michelozzo an der Kapelle von S . Euftorgio noch

an . (Vergl . S . 294 .)

*

Piacenza
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Zwilchenräume durch ein Gewölbe gefcbloflen werden , 10 daß lie unter einem ein¬
zigen Dache vereint find. Der Gedanke folcher Theilung des Langhaufes fcheint
von Venedig zu flammen , wo jedoch flatt der Kreuzgewölbe die Kuppel vor-
herrfcht . Ohne Zweifel ifl S . Marco der Stamm für alle ähnlichen Abzweigungen .
Der Chor hat Tonnengewölbe und Apfls ; die Kreuzarme haben nicht bloß halb¬
kreisförmige Abfchlüffe, fondern auch an der Oflfeite Apfiden . Ein anderes Syftem
herrfcht in der ftattlichen, von 1499 bis 1511 erbauten Kirche S . Sifto (Fig . 803 ) .
Hier hat das Mittelfchiff nach dem Vorgänge der Madonna di S . Gelfo zu Mai¬
land ein Tonnengewölbe , aber auf
Formgebung zeigen. Daran flößen
Seitenfchiffe mit Flachkuppeln , und
an diefe wieder je ein Kapellenfchiff
mit Tonnengewölben und Apfiden

Fig . 804. S . Maria in Vado . Ferrara . (W . L .)

Säulen , die noch Spuren mittelalterlicher

Fig . 805 . S . Francesco . Ferrara . (W . L .)

nach der Art von S . Sepolcro . Das Querfchiff hat wie ebendort öftliche Apfiden und
runde AbfchlülTe , auf der Vierung eine hohe runde Kuppel , die mit einem Säulen-
kranz unmittelbar über den Gurtbögen fleh erhebt . Der Chor ifl lang , gerade ge-
fchloffen und über einer Krypta erhöht . Ein weftliches Querfchiff mit zweiter
Kuppel ifl dem Langhaufe vorgelegt . Seine beiden Querarme find in winzigen
Dimenfionen ganz zu kleinen centralen Kuppelbauten ausgebildet , deren Mittelraum
2,35 M . Weite hat . Man fleht, zu welcher Wunderlichkeit hier gelegentlich die
Vorliebe für folche Anlagen führen konnte . Alle diefe Kirchen erhalten durch ein
vollftändiges Syftem von gemalten Decorationen , welche die Hauptglieder und die
Flächen beleben , erft ihren vollen Werth .

Kirchen zu Derfelben Gattung gehört S . Giovanni zu Parma ( 1510 ) an , nur daß das
arnm. jvijttelfchiff und die Seitenfchiffe mehr nach mittelalterlicher Tradition Kreuzge¬

wölbe auf Pfeilern haben , und daß die Kapellen am Langhaufe polygon fchließen.
Das Kreuzfchiff hat in der Mitte eine Kuppel mit doppeltem Gefimskranz und
Rundfenftern , welche ein nur zu geringes Licht auf die herrlichen Fresken Cor-
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reggio’s werfen , wie denn überhaupt die Beleuchtung bei diefen Kirchen in der

Regel mangelhaft ift . Die Querfchiffarme fchließen wieder mit kleinen Apfiden
und haben auch an der
Oftfeite Apüdenkapellen .
Ebenfo ift der lang vorge¬
legte Chor ausgeftattet .
Zwei quadratifche Kreuz¬
gänge liegen an der Nord¬
feite . Ihre Säulen , 6 zu 6
in jedem Hofe , haben das
romanifche Eckblatt , das
in diefen Gegenden fich
bis in die Renaiffancezeit
erhielt, und Knospenkapi -
täle. — DieSteccata end¬
lich ( 1521) ift eine Fort¬
bildung der Madonna di
Campagna von Piacenza ,
welche fchon die ausge¬
prägten Formen der fol¬
genden Epoche zeigt. Ein
griechifches Kreuz , mit
Apfiden an allen vier Ar¬
men , dazwifchen in den
Ecken kleine Polygonka¬
pellen mit Kuppeln ohne
Oberlicht ; auf dem Mittel¬
bau eine hohe und weite
runde Kuppel . Der Ein¬
druck des Innern ift reich
und edel ; es fehlt jedoch
leider auch hier an gutem
Licht.

Von großer Bedeu¬
tung für den Kirchenbau
diefer Epoche find die
Monumente von Ferrara .
Vier anfehnliche Kirchen
variiren in mannichfaltiger
Weife das Schema der
Bafilika, indem fie dabei
theils Säulen , theils Pfeiler
anwenden und nicht bloß
flache Decken , fondern
auch verfchiedene Gewöl¬
beformen zulaffen. Die Details zeigen durchweg die feine phantafievolle Zeichnung der

Frührenailfance , die ftructiven Glieder des Innern , Säulen , Pfeiler und Pilafter find in

itiUlim

Fig . 806. Inneres von S . Francesco zu Ferrara . (G. Laüus .)

Kirchen von
Ferrara .
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Marmor oder doch in Kalkftein ausgeführt , die Flächen der Bögen, Arkadenfelder ,
fowie der breiten Friefe über den Arkaden und der Pilaüer find durch Grau in Grau
auf goldgelbem oder blauem Grund gemalte Ornamente mit befcheidenen Mitteln zu
feiner und harmonifcher Wirkung geflimmt . Schon deshalb nehmen diefe Kirchen
gegenüber den völlig farblofen florentinifchen eine bedeutende Stellung ein . Den
Anfang macht S . Maria in Vado (Fig . 804) , 1473 begonnen , Chor und Kreuz-
fchiff von Bartolommeo Trißani erbaut , vollendet von Biagio Roffetti . Es ift
eine impofante Säulenbafilika, 11,61 M . im Mittelfchiff breit , Mittelfchiff und Kreuz¬
arme flach gedeckt, die Seitenfchiffe und die Kapellen der Querarme mit Kreuz¬
gewölben verfehen, während auf der Vierung fich eine ziemlich flache Kuppel er¬
hebt . Die fchlanke Wirkung des Innern , die Brunellesco durch das verkröpfte
Gebälk über den Säulen erreicht , ift hier in fchönerer Weife durch die hohen
Poftamente , auf welchen fich die Säulen er-
heben , gewonnen . Das Aeußere zeigt eine j \
fchlichteBackfteingliederung mit Pilaftern und

Fig . 807. S . Benedetto . Ferrara . (W . L .) Fig . 808 . S . Cristoforo . Ferrara . (W . L .)

Gefimfen, die dreitheiligen Querhausfacaden haben auf beiden Seiten einfache Voluten .
Diefelbe Anlage , aber in großartigerer Durchführung , wiederholte Pietro Benvenuti
1494 an S . Francesco (Fig . 805) , der größten diefer ferrarefifchen Kirchen . Das
Mittelfchiff, 12,55 M . breit , ift hier beträchtlich länger , die Seitenfchiffe find mit kleinen
Kuppeln oder Kloftergewölben bedeckt und öffnen fich jederfeits in eine Kapellenreihe
mit Tonnengewölben . Mittelfchiff und Kreuzarme zeigen jetzt flache Kuppeln , ur-
fprünglich aber war eine Balkendecke vorhanden . Die Wirkung des Innern ift hier
nicht fo fchön , weil die Säulen , die unmittelbar auf dem Boden flehen , etwas
fchwerfällig erfcheinen . Sehr elegant ift dagegen die Einrahmung der Kapellen
mit doppelten Pilaftern , fowie die treffliche Bemalung der Archivolten , des Ar-
kadenfriefes und der Vierungspfeiler (Fig . 806) . Das Aeußere zeigt eine etwas
höhere Stufe von Durchbildung mit feinen Pilaftern und Gefimfen, zum Theil mit
Verwendung von Marmor . Am Oberfchiff fleht man die urfprünglichen Rund -
bogenfenfter , die auf die ehemalige flache Decke hinweifen , vermauert . Gegen¬
wärtig erhält die Kirche in den Kreuzarmen wie im Langhaus durch große Rund -
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fenfter ein reichliches Licht . Wieder anders geftaltet lieh der Grundplan bei der
etwa feit 1500 erbauten Kirche S . Benedetto (Fig . 807 ) , als deren Architekten
Giambattifta und Alberto Trißani genannt werden . Die Anlage entfprieht in den
wefentlichen Punkten der von S . Sifto zu Piacenza , mit welcher auch die Maaße
übereinftimmen ; namentlich find die reichen Apfidenfchlüffe von Chor und Quer-
fchiff fo wie der beiden Chorkapellen dem dortigen Beifpiele nachgebildet . Auch
die halbkreisförmigen Kapellen neben den Seitenfchiffen finden fleh hier wieder,
fo wie die kleinen Kuppeln der letzteren . Dagegen ift für das Mittelfchiff ein
durchgeführter Pfeilerbau und ein Syftem von wechfelnden Tonnen und Kuppeln
angenommen . Dadurch aber ift die Beleuchtung im Mittelfchiff und den Quer¬
armen äußerfl mangelhaft , was dem gefammten Eindruck des Innern trotz der
fchönen farbigen Decoration und der trefflichen Gliederung der Pfeiler fchadet:
Das Aeußere hat einfache Gliederung , zum Theil in Marmor , die Facade hat
wieder die großen Voluten auf beiden Seiten, der Glockenthurm neben dem Chor
zeigt eine gute Pilaftergliederung . Von herrlicher Raumwirkung endlich ift
S . Criftoforo ( Fig . 808) , die Certofa , 1498 begonnen , wahrfcheinlich von
B . Roffetti erbaut , mit edel durchgebildeten Pfeilern auf fein decorirten Marmor -
iockeln, Mittelfchiff, Querhaus und Chor mit flachen Kuppeln bedeckt, die Seiten-
fchiffe mit Kreuzgewölben , durch Quermauern in einzelne Kapellen getheilt . Die
Kirche erhält durch die Rundbogenfenfter im Oberfchiff und durch die großen
Rundfenfter in Chor , Querarmen und der weltlichen Schlußwand ein genügendes
Licht . Die äußere Decoration des Langhaufes mit Pilaftern und großen Blend¬
bögen auf Confolen in gediegenem Backfteinbau gehört zum Schönften ihrer Art
(Fig . 809) . Noch reicher und feiner wurde aber dasfelbe Syftem der Decoration
feit 1499 durch Biagio Roffetti am Chor des Domes durchgeführt , der zugleich
in feinem Campanile ein bemerkenswerthes Beifpiel für die Behandlung der
Glockenthürme in diefer Epoche bietet . Der Bau fällt zum größten Theil in das
16 . Jahrh . — Endlich hat Ferrara auch den Centralbau mehrfach behandelt , und
zwar in der Form des griechifchen Kreuzes mit eingebauten niedrigeren Eck¬
räumen , nicht unähnlich der Steccatä zu Parma . So die großartige , aber etwas
nüchterne , 1519 begonnene Kirche S . Spirito , in der Mitte ein 15,7 M . weiter ,
mit einer flachen lichtlofen Kuppel bedeckter Raum , der Chor mit Tonnengewölbe
und Apfis, die Eckräume mit kleinen Kuppeln , die Querarme mit flacher Decke.

Für die Decoration des Aeußeren gewährt auch S . Pietro zu Modena ein S -T !e
,
tr°

° ^ zu Modena .
werthvolles Beifpiel. Es ift eine mittelalterliche fünffchiffige Backfteinkirche mit
Kreuzgewölben , die im Mittelfchiff den Rundbogen , in den Seitenfchiffen den Spitz¬
bogen zeigen. Nachdem das Aeußere bis auf die Facade die herkömmliche Glie¬
derung mit Lifenen und romanifchen Bogenfriefen erhalten hatte , kam letztere
erft in der Epoche der Frührenaiffance zur Ausführung . Man fleht hier fogleich,
wie fehr die antikifirenden Pilafter und die reichen Confolengefimfe, die fich über
den Pilaftern verkröpfen , der mittelalterlichen Flächengliederung überlegen find.
Für den Hauptgiebel und die halben Seitengiebel — die Volute ift noch nicht auf¬
genommen — ift eine obere Pilafterftellung angeordnet . Das Ganze ift reich
und lebendig , nur durch die zu häufig wiederkehrenden Horizontalgefimfe etwas
unruhig .

Wie man in Oberitalien einfehiffige Klofterbauten behandelte , fo daß fie den Carmine zu
coloffalen toscanifchen mit offenen Dachftühlen an mächtiger Wirkung gleichkom-
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men , beweift S . Maria del Carmine zu Padua : ein Schiff von etwa 18 M.
Breite , mit fechs Tonnengewölben von ungefähr 5,5 ' M . Tiefe und Stichkappen
zwifchen breiten Gurten . Letztere fteigen von Pilaftern auf , zwifchen denen Ap-
fidenkapellen angeordnet find . Der Chor legt fleh als quadratifcher Kuppelraum
mit Halbkreisnifche vor . Auch hier find die Pilafter und die oberen Wandfelder
bemalt . — Zu den edelften Schöpfungen gehört aber die durch die herrlichen

4

Fig . 809. Aeufseres von S . Criftoforo zu Ferrara . (G . Lafius.)
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s . Maurizio Fresken Lumi ’s ausgezeichnete Kirche S . Maurizio (Monaflero maggiore ) zulan ' Mailand *) , 1503 — 1519 von Dolcebuono erbaut : ein fchlichtes einfehiffiges Lang¬
haus mit Kreuzgewölben und geradem Chorfchluß , zwifchen den ftark vorfprin -
genden Strebepfeilern unten eingebaute Kapellen , oben Umgänge , die fich mit
hohen Galerien auf Säulenftellungen öffnen , jedes Sylfem mit einem Bogen in der

*) Trefflich publicirt von G. Lafius in feinem Werte : Die Baukunft in ihrer chronologifchen
und conftructiven Entwicklung . Darmftadt 1863 . Fol .
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mittleren Oeffnung und mit Architraven in den feitlichen Intercolumnien ; Alles von

flrengen dorifchen Pilaftern eingerahmt und in fämmtlichen Theilen , Gliedern und

Flächen von Luini , Boltraffio u . A . ausgemalt , ein Ganzes von unvergleichlicher

Wirkung , dabei im Einzelnen voll der fchönften decorativen Motive.
Eine der edelften Schöpfungen der kirchlichen Baukunft Oberitaliens ift end¬

lich Chor und Querhaus des Domes von Como , 1513 durch Tommafo Rodari

begonnen . Die drei Abfchlülfe find polygon gebildet und innen wie außen mit

einer Decoration gefchmückt , in welcher die fpielende Anmuth der Frühzeit fich

der lauteren Einfachheit der Hochrenaiflance
nähert . Den edlen gothifchen Schiffbau

(vgl . S . 216) hatte Rodari , in Gemein-
fchaft mit feinen Brüdern , fchon feit i486
zu vollenden und im Aeußeren wie Inne¬
ren mit der verfchwenderifch reichen plafti-
fchen Decoration der FrührenaiiTance aus-
zuftatten begonnen . Dahin gehören die

Strebepfeiler und das Portal , fowie die
Denkmäler der beiden Plinius („ 1498 Tho¬
mas et Jacobus fratres de Rodaris “) an
der Facade , fodann die überfchwänglich
reich gefchmückte „Porta della Rana “

( 1505—9) , ebenfalls bezeichnet mit Thomas
und Jacobus . Die Läuterung des Styls,
die dann an den öftlichen und füdlichen
Theilen eintritt , ift gewiß durch den Ein¬
fluß Bramante ’s herbeigeführt worden . An
der Südfeite rührt von Rodari das fchöne,
1491 datirte Portal mit den drei dazu ge¬
hörigen Fenftern her *) .

Der Palaftbau in Oberitalien beruht
meiftens ebenfalls auf der Backftein-Archi-
tektur , obwohl auch hier einzelne glänzende
Beifpiele des Quaderbaues nicht fehlen. In
diefer Weife geftaltet fich die Palaftarchitek -
tur zu Bologna , wo die Anwendung des Backfteins, wie überall , zum Pfeilerbau

führt . Das Erdgefchoß wird meiftens durch offene Bogenhallen auf Pfeilern gebildet,

wodurch die Straßen beiderfeits eine Reihe von ftattlichen Arkaden erhalten . Werden

Säulen angewendet , fo zeigen fie in der Behandlung der Details eine nur oberfläch¬

liche Aufnahme antiker Formen . Die Bogenprofile find , den Traditionen des Backftein-

baues entfprechend , reich gegliedert. Von einem gemeinfamen Gefims erheben

fich die rundbogigen Fenfter, das Kranzgefims hat kleine, dicht an einander ge¬
reihte, dem Material gemäß nur wenig ausladende Confolen . In der Mitte des

Hauptgefchoffes ift häufig eine kleine Balkonthür angebracht . Die Hofe entfalten

fich reicher , mit ftattlicher Säulenhalle, darüber eine Loggia mit doppelt fo vielen

Fig . 810 . Pal . Fava zu Bologna . (Nohl .)

ÜJäHJ

. .

*) Genauere Analyfe der Arbeiten am Dom zu Como von W. IJübke in C . v . Lützow ’s Zeit-

fchrift , VI , 68 ff.
Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6 . Aufl .

Dom von
Como .

Profanbau .

Paläfte zu
Bologna .



306 Sechfies Buch.

Palafte zi
Ferrara .

Säulen, fo daß auf jedem unteren Bogenfcheitel noch eine Zwifchenfäule üch er¬
hebt , oder auch mit abwechfelnden Pilaftern und Säulen . Beifpiele folcher Bau¬
anlagen bieten die Paläfte Fava (Fig . 810) , Gualandi und der Pal . del Po -
deftä . Ein originelles Gebäude •verwandter Art ift der Palaft an der Ecke der
Calzolarie , von welchem Fig . 811 Anficlit und Details bietet . Eine gefchloffene
Backfteinfafade diefes Styles zeigt das heutige Hotel Brun . Endlich hat der Pal .
Bevilacqua eine gefchloffene Häuflein facade ohne Arkaden , und dabei einen der
fchönften Säulenhöfe diefer Art .

Der bolognefifche Palaftftyl hat in Ferrara eine Nachfolge gefunden , als
deren glänzendftes Beifpiel der große Pal . Scrofa hervorragt . Bald nach 1490

A.ÖARDERF

mm

Fig . 811 . Palaft zu Bologna . Anficht und Details . (Nohl .)

für Lodovico Sforza , der lieh damals mit Beatrice d’Efle vermählte , erbaut , bliebder Palaft unvollendet und kam fpäter in den Belitz der Familien Scrofa , neuer¬
dings Beltrami . In mancher Beziehung gelangt diefe Architektur hier zu einemhöheren , reineren Ausdruck , wie denn namentlich der unvollendet gebliebene Hofmit feinen Marmorfäulen zu den edelften Schöpfungen der Frührenaiffance zählt .Mit dem Hofe fleht eine weite, auf Säulen fleh gegen den Garten öffnende Hallein Verbindung , und an diefe flößt wieder ein quadratifches Zimmer , mit treff¬lichen Deckengemälden der gleichzeitigen ferrareflfehen Meifter. Völlig in Back¬flein und Terrakotten ift die zierliche Facade des Pal . Roverelia durchgeführt ,an welcher nur die decorativen Einzelheiten zum Theil etwas zu fchwer und derb
ausgefallen find . Ein fpäterer Holzerker deutet auf nordifche Einflüffe. Ganz infacettirten Quadern ift dagegen der für Sigismondo d’Efte erbaute , gegenwärtigdas Ateneo und die ftädtifche Galerie enthaltende Pal . de ’ Diamanti vom J . 1493behandelt ; doch kommen die feinen Pilafter gegen diefe unruhigen Linien nichtrecht auf . Die fchönen Fenfter und das Hauptgefims datiren aus der folgendenEpoche . Der Hof mit feinen Marmorfäulen ift wie der ganze Bau von groß¬artigen Verhältniffen und höchft vornehmerWirkung , die reizend variirten Kapitale
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zeigen die feinfte Detailbehandlung . Das Hauptgefchoß hat Säle von etwa 9,15 M.
Höhe , dabei einen Hauptfaal von etwa 36,5 M . Länge , fämmtliche Räume mit
kraftvoll behandelten , reich gemalten Holzdecken verfehen, die zumTheil in der Deco-
ration unvollendet geblieben find . An der Faqade gibt der die Straßenecke umfaffende
Marmorbalkon ein pikantes Motiv . Auch fonft wird hier für Portale , Pilafter und an¬
dere Einzelheiten der Marmor vielfach angewendet , und die Säulenhallen Ferrara ’s er¬
halten durch dies Material ihre fchlanke, vornehmeWirkung . Meißens ift aber die durch
fürftlichen Willen rafch erweiterte und zu gewaltig ausgedehnte Stadt in der Aus¬
führung hinter den Intentionen der Erbauer zurückgeblieben , fo daß die Paläfte
großentheils unfertig find . So der prächtig und großartig gebaute Pal . de ’

Leoni (heute Prosperi ) , gegenüber dem eben genannten , durch ein herrliches
Marmorportal mit den fchönften Arabesken Ferrara ’s , fowie durch einen Balkon ,
der fcheinbar von fpielenden Putten getragen wird , bemerkenswert ]! . Noch zwei
andere Paläfte liegen an derfelben Straßenkreuzung , bei denen üch die Decoration
auf die riiarmornen Eckpilafter befchränkt . Auch der vom Herzog Borfo erbaute
Pal . Schifanoja ift nur durch fein ftattliches Marmorportal , den großen Saal mit
feinen gleichzeitigen Fresken und die reiche Deckenornamentik eines daran -
ftoßenden Zimmers ausgezeichnet . Zu den wenigen ganz vollendeten Gebäuden
Ferrara ’s gehört Pal . Bevilacqua , an der Piazza Arioftea gelegen , mit ele¬

gantem Eckbalkon und einer Arkade von fünfzehn Bögen auf feinen Marmor¬
fäulen an der Facade ; dazu die Hallen des quadratifchen Hofes im Erdgefchoß
und des erften Stockwerks mit je fieben auf Säulen und Eckpfeilern ruhenden
Arkaden . Eine noch ausgedehntere Faqade , die ebenfalls mit Rückficht auf die

Lage an diefem Hauptplatze Ferrara ’s mit einer Säulenhalle ausgeftattet ift, zeigt
Pal . Zatti , der mit feinen 22 Bogenöffnungen eine Länge von etwa 84 M . mißt .
Dagegen ift das Innere des jetzt den „Suore della caritä“ eingeräumten Gebäudes

ganz verwahrloft , und von einer Hofanlage keine Spur vorhanden .
Auf dem engbegrenzten Boden Venedigs entfaltet sich gegen Ende des 15 .

Jahrh . eine Architektur , die gleich derjenigen der früheren Epochen weniger durch
bedeutende Verhältniffe und großartige Dispofitionen als durch phantafievollen
Reichthum des Details , Schönheit und Pracht der Decoration fich auszeichnet .
Während in der Lombardei der Backfteinbau vorherrfcht , in Toscana der gedie¬
gene Quaderbau , erzielt man in Venedig die höchfte Pracht durch Verkleidung
der Facaden mit Marmorplatten , die felbft buntfarbigen Wechfel des Materials
nicht verfchmähen . Namentlich in den Füllungen der Pilafter , an Friefen und

Bogenzwickeln , fowie an den übrigen Flächen der Facaden wendet man gern in
runden Scheiben oder auch in anderen Formen verfchiedenfarbige Marmorplatten
an . Dadurch wird der venezianifchen Architektur ein mehr fpielend decorativer
Charakter aufgedrückt , der es mit dem Ernft der Formen , mit Verhältniffen und
Art der Anwendung nicht fo ftreng nimmt . Immerhin gewinnt aber auch hier
die Marmorfculptur ein überaus elegantes Gepräge . Wir verweilen zum Beleg
deffen auf das Pilafterkapitäl (Fig . 756) , das durch Reiz der Behandlung fich aus¬
zeichnet . Noch glänzender ift die Marmorbekleidung , mit welcher im Anfang des
16 . Jahrh . der Hof des Dogenpalaftes ausgeftattet wurde (vgl. Fig . 757) . Die Art ,
wie man fich dabei den vorhandenen mittelalterlichen Formen , den Pfeilern und

Spitzbögen angefchloffen und ihnen den Ausdruck des vollendeten Renaiffance-

ftyles verliehen hat , verdient forgfältige Beachtung .

Veneziani -
fche Schule

20 *



3C8 Sechftes Buch.

Kirchliche
Bauten

Venedigs .

An den Palaftfacaden werden die offenen Loggien , wird die oft malerifch un-
fymmetrifche Anordnung der früheren Zeiten beibehalten . Die Hofräume find
gering oder gar nicht vorhanden , man fucht in der Lagunenftadt das Waffer ,
bildet nach diefer Seite die Facade aus, und die offenen Loggien vertreten gleichfam
den fehlenden Hof . Der Reichthum der Stadt , die gerade damals auf dem Gipfel
ihrer Handelsblüthe ftand, führt der Architektur das koftbarfte Marmormaterial zu,
in welchem fie oft mit verfchwenderifcher Hand fchwelgt . So behält auch jetzt ,
im Gegenfatz zu der ernften , fall trotzigen Großartigkeit der florentinifchen Palaft-
architektur , der Charakter des venezianifchen Styls fein heiteres , offenes, feftliches
Wefen . Die Renaiffance erfcheint indeffen hier in der infelartig gegen das FefUand
abgefchloffenen Stadt erft fpät und , wie es fcheint , von der Lombardei her ein¬
gebürgert . Dafür fpricht der Name der berühmten Architekten - und Bildhauer -
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Big . 812 . S . Salvatore . Venedig .
(Cicognara .)

Fig . 813 . S . Salvatore . Venedig . Durchfchnitt .
(Cicognara .)

familie der Lombardi , auf welche man die meiüen Bauten der Frührenaiffance
zurückführt . Diefelbe flammt nach neueren Unterfuchungen aus Cafate am Corner
See und führt eigentlich den auch noch durch ein anderes , in der Lombardei
vielverzweigtes Künftlergefchlecht allgemein bekannt gewordenen Namen Solari .
Wie in ganz Oberitalien , dauert hier die Stylrichtung diefer namentlich durch die
Lombardei vertretenen erften Epoche bis in’s 16 . Jahrh . hinein.

Der Kirchenbau diefer Zeit ift in Venedig eng und klein und beginnt mit
ftark mittelalterlichen Reminiscenzen . So die 1457 — 1515 höchfl wahrscheinlich
nach den Plänen des Martino Lombardo erbaute Kirche S . Zaccaria , deren
Grundrißanlage und Schlanker Aufbau , deren polygoner Chor mit Umgang den
gothifchen Tendenzen entfpricht , während die Einzelformen fchwülflige und miß¬
verstandene Renaiffancedetails zeigen. Originell ift die fteil emporgeführte , mit
Pilaftern und farbiger Marmorincruftation ausgeftattete Facade . Die Formen ar¬
beiten fleh an den verschiedenen Stockwerken aus gothifcher Zierlichkeit allmählich
zum Einfachen und Großen empor . Das Mittelfchiff Schließt im Halbkreis , mit
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fegmentförmiger Bildung der Seitendächer , ab . In Nachahmung der halbrunden

Giebel an S . Marco kommt diefe Art des Abfchluffes fortan bei den . meiften

venezianifchen Kirchenfacaden zur Geltung . — Zu den prächtigften und zierlichften

Bauten gehört S . Maria de ’ Miracoli , feit 1480 unter Leitung von Pietro Lom-

bardo erbaut *) . Die mit einem großen Halbrund abfchließende Facade ift glän¬

zend mit Marmor gefchmückt ; das Innere zeigt ein Langhaus mit reich gemaltem

kaffettirten Tonnengewölbe von Holz . Der Chor , auf erhöhtem Fußboden und

mit einer fchlanken Kuppel bedeckt , fchließt mit einer Apfis. Die Marmorarbeiten

im Chor , befonders an den großen Eckpfeilern und der durchbrochenen Altar -

brüftung , zählen zu den herrlichften der Frührenaiffance . — Ein fchlichter, an

S . Zaccaria erinnernder Bau ift die durch Moro Lombardo ( 1466 ) errichtete Kirche

S . Michele , ebenfalls mit halbrundem Giebel und feltfamen florentinifchen An¬

klängen in der Ruftica der Facade . — Andere Kirchen Venedigs gehen mehr dem

Kuppelfyftem und Centralbau nach und gewinnen bisweilen wenigftens eine male -

rifche Perfpective des Innern . So S . Giov . Crifoftomo , ein ungefähr quadra -

tifcher Bau , deflen Mitte eine Kuppel von etwa 7,5 M . Weite auf vier Pfeilern

bildet ; die Seitenräume haben Tonnengewölbe ; nur der Chor ift mit einer Holz¬

decke verfehen . Drei Apüden , die mittlere etwas flach , bilden den Abfchluß.

Tullio Lombardo leitete von 1483 an den Bau . ■— Aehnlich wurde gegen Anfang

des 16 . Jahrh . die zierliche kleine Kirche S . Felice ausgeführt , doch mit mög-

ichfter Vereinfachung der Anlage , die felbft auf die Apfiden des Chores verzichtet .

— Dem Langhausbau nähert lieh dann die anfprechende Kirche S . Fantino , bald

nach 1500 begonnen . Hier tritt das Kreuzgewölbe an die Stelle der Kuppel , die

dafür ausfchließlich dem (fpäter von Sanjovino hinzugefügten ) Chorraum aufge-

fpart wird . Trefflich ift namentlich die Lichtwirkung . — Seine Vollendung erhält

diefes Syftem durch die köftliche Kirche S . Salvatore , die 1506 von Giorgio

Spavento begonnen wurde , bald aber nach des Meifters Tode liegen blieb, bis fie

1530 an Tullio Lombardo kam , welcher deii Bau unter Mitwirkung Sanfovino ’s

vollendete . Hier ift die Bafilikenform auf ’s Schönfte mit einer reichen Kuppel¬

anlage verbunden (Fig . 812 ) . Das dreifchiffige, von einem Querbau durchfchnit -

tene Langhaus endet in drei Apfiden, und hat in feinem Mittelraum drei hohe

Kuppeln mit Laternen , die zwifchen Tonnengewölben auf fchlanken Pfeilern

ruhen (Fig . 813) . Die kleineren quadratifchen Felder der Seitenfchiffe find mit

Flachkuppeln verfehen . Nirgends vielleicht ift das Kuppelfyftem in feiner centrali-

firenden Gruppenbildung glücklicher mit einem Langhausbau verbunden worden .

Der venezianifche Palaftbau bringt in diefer Zeit eine Reihe von Werken

hervor , die freilich an höherem Ernft und Adel der Compofition wie der Verhält -

niffe von den florentinifchen bei Weitem überragt werden , aber durch heitere

Pracht und köftlichen Marmorfchmuck , fowie durch die Lage an der belebten

Fläche der Canäle , namentlich des Canal Grande , reizvoll wirken . An den

Fa ca den werden die offenen Bögen der früheren Zeit beibehalten , aber aus dem

gothifchen Styl in den der Renaiflance überfetzt . Doch bleiben bei den Fendern

Theilungsfäulen in mittelalterlicher Weife in Uebung , und felbft ein Anklang an

die Maaßwerkbildung der gothifchen Zeit erhält fleh in diefer Epoche aufrecht .

*) Vergl . die Aufnahme von Schülern Th. Hänfen s , mit Text von C. v . Lüizow , Wiener Allgem .

Bauzeitung . 1871 .

Palaftbau
Venedigs .
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Pal . Vendra -
min -Calergi .

Ein hoher Sockel , verjüngt anfteigend , hebt den Palaft über den Spiegel desCanals empor , von welchem eine Anzahl Stufen zum Haupteingange führt . Mangelangt in ein breites, hell erleuchtetes Veftibül , von welchem die Treppe zu denoberen Gefchoffen emporfteigt . Oben liegen die Wohnräume , da wie in Florenzdas Erdgefchoß zu untergeordneten Zwecken verwendet wird . Ein Hauptfaal ,mit drei breiten Fendern nach vorn lieh öffnend , nimmt die Mitte der Fapadeein. Jederfeits fchließt lieh ein kleineres Zimmer an . Durch Balkons vor denFendern ift der Zufammenhang mit dem Leben des Canals noch mehr betont .Die Prachtgemächer der Paläfle wurden mit großem Glanz ausgeftattet . Befon-ders ftrahlten die Decken durch reiche Vergoldung und kräftigen Farbenfchmuck ,

Fig . 814 . Pal . Vendramin -Calergi zu Venedig . (Rofengarten .)
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meid blau und roth . Als Eintheilungsmotiv liebte man hier befonders die Rofette ,während in Florenz und Rom die Kaffette mit mancherlei verwandten , ftets gerad¬linigen Formen vorgezogen wurde . So unter vielen anderen die Paläfle Corner -Spinelli a S . Polo , Grimani und der prächtige Pal . Angarani - Manzoni .Das bedeutendfte Werk ift unftreitig der Pal . Vendramin - Calergi , 1481 vonPietro Lombardo erbaut (Fig . 814) . Er hat eine vollftändige , reiche Gliederungder Stockwerke durch antikifirende Elemente , im Erdgefchoß Pilafter , darüberkanellirte , dann glatte Säulen . Die Dispofition ift klar , die Verhältniffe gebeneinen ftattlichen Eindruck . Die Fenfter folgen, wie meiftens in Venedig zu dieferZeit, der mittelalterlichen Anlage, indem fie rundbogig fchließen und durch einefchlanke Mittelfäule getheilt find , fo daß oberhalb bei fehr breitem Verhältnißfogar eine Art von Maaßwerkfüllung lieh bildet . Unter dem Kranzgefims ziehtGeh ein reicher , mit Adlern und anderen Emblemen gefchmückter Fries hin . — Zu
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den prachtvollften Leiftungen des Styles gehören fodann die Scuole , palaft -

artige Gebäude der reichen geiftlichen Brüderfchaften . So die Scuola di S . Scuoia di

Marco , 1485 wahrfcheinlich nach dem Plane des Martino Lombardo begonnen .
’ lc° '

Auch hier lind die Motive der Facadendecoration diefelben , zwifchen antiker und

mittelalterlicher Formweife fchwankenden , wie namentlich die Fenfter beweifen;

aber der Adel und der Reichthum der Decoration , bei deren Ausführung Pietro

und Tullio Lombardo mitgewirkt haben follen, und die glückliche , zwifchen Palaftbau

Fig . 815 . Hof des Dogenpalaftes zu Venedig . (Nach P-hotogr .)
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und kirchlicher Anlage vermittelnde Compofition des Garnen verleihen diefer

Schöpfung einen vorzüglichen Werth . In fpäterer Zeit ( 1517 ) unter Bartolonimeo

Buon begonnen und erft durch Antonio Scarpagnino und Sanfovino beendet ,

zeigt die Scuola di S . Rocco diefen prunkvollen Styl in feiner erdenklich reich- | c“^a

ften und üppigften Entfaltung , mit koflbarer Marmorincruflation und ungemein

fchlagkräftig wirkfamer Gliederung . Aus etwas früherer Epoche (feit 1477 ) flammt

der Hof des Dogenpalaftes , durch Antonio Rizzo oder Bregno begonnen , rund - Hof des

bogige Hallen auf Pfeilern, oben Spitzbögen auf Pfeilern mit vorgeftellten Säulen , paiX“ .

das Ganze in höchfter Pracht ausgeführt (Fig . 815) . Auch die herrliche freie
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Bauten ii
Padua .

Bauten ii
Verona .

Prachttreppe , Scala de’ Giganti, gehört diefer Zeit an *) . Offenbar fpäter ift die
niedrige , mit giebelbekrönten Fenftern ausgeftattete Facade links von der Frei¬
treppe . Die Vollendung des Ganzen erfolgte erft um die Mitte des 16 . Jahrh .durch Antonio Scärpagnino . — Andere öffentliche Gebäude derfelben Epoche finddie von 1496 bis 1517 durch Pietro Lombardo , Bartolommeo Buon d . J . und
Guglielmo Bergamasco erbauten ftattlichen Bogenhallen der Alten Prokurazien ;ferner das einfache, feit 1506 von einem deutfchen Meifler Hieronymus ( GirolamoTedesco) erbaute Kaufhaus der Deutfchen , Fondaco de ’ Tedefchi , ehemalsmit Fresken Giorgione ’s und Tizian ’s gefchmückt ; die einfach kräftigen Waaren -hallen der Fabbriche Vecchie , 1520 von Scarpagnino vollendet , und der imPalaftcharakter aufgeführte Pal . de ’

Camerlinghi , 1525 von Guglielmo Berga¬masco errichtet .
1 Padua befitzt in feinem Pal . del Configlio ein anmuthiges und zierlichesWerk des fchon oben S . 302 ff. erwähnten Ferrarefen Biagio Rofjetti '. unten eineoffene Halle auf fchlanken , weit geflehten Marmorfäulen , die an jene des Pal .Scrofa zu Ferrara erinnern ; darüber ein reich mit Marmor bekleidetes oberesStockwerk mit einem dreitheiligen Fenfter zwifchen zwei gekuppelten . Im Uebrigenift der Profanbau diefer Epoche dort dürftig , und in den Privathäufern wirktneben Bologna (mit den offenen Bogenhallen ) und Verona (mit den gemaltenFacaden ) namentlich auch Venedig in der Anordnung der Fenfter ein , die zumTheil loggienartig gruppirt werden . Doch ift Alles nur kümmerlich .1 Verona ift der Geburtsort des bedeutenden Architekten , Ingenieurs und Fe-ftungsbaumeifters Fra Giocondo . Um 1435 geboren , 1515 geftorben , fchuf erwährend feines langen Lebens daheim und in der Fremde viele anfehnliche Werkeund war zugleich als Schriftfteller und gelehrter Archäologe thätig . Von Lud¬wig XII. nach Frankreich berufen , baute er in Paris zwei Brücken über die Seine.Für Venedig führte er einen neuen Canal der Brenta aus und entwarf einen Planfür die Rialtobrücke . In Verona ift der neuerdings reftaurirte Pal . del Con¬figlio ( 1476 — 93 ) fein Werk . An der malerifchen Piazza de ’ Signori , gegenüberdem alten Palafte der Scaliger gelegen , erhebt er fich in zwei Gefchoffen mit ele¬ganten Pilaftern und etwas zu breiten , mit flachen Bogengiebeln bedeckten Fenfternund Nifchen mit Statuen . Die Flächen hatten urfprünglich noch den Schmuckvon Fresken . Die Sitte, die Außenfeiten der Häufer zu bemalen , hat im Uebrigenzu Verona eine bedeutfamere Ausprägung des Palaftbaues in diefer Epoche ver¬hindert . Doch lieht man an der Via del Corfo Nr . 3017 (der früheren Bezeich-nung ) einen Palaft, der in liebenswürdiger Weife , wenngleich etwas fpielend , denStyl Fra Giocondo ’s aufnimmt . Verwandte Behandlung zeigt ebendort Nr . 3026,ein Hofpiz („sacrum peregrinantium hospitium 1498 “ ) , das im Innern einen größten -theils vermauerten kleinen Säulenhof diefer Epoche birgt . Mehrfach findet manwenigftens Portale in rothem oder fchwarzem Veronefer Marmor von einer wahr¬haft unübertroffenen Schönheit in Erfindung und Ausführung ; das edelfte vonallen Via del Duomo Nr . 116 ; ein anderes faft ebenfo fchönes in der Via dellaRofa Nr . 362 ; ferner an der Cafa Barbarani , Via Seminario Nr . 4537, und inderfelben Straße an der Caferma Allegri ein ähnliches , nur nicht ganz fo feines;endlich an der Banca Nazionale , Corfo Cavour , deren Facjade überhaupt nochden Charakter der Frührenaiflance zeigt.

*) Vergl . das Gefcliichtliche bei Mothes, Baukunft u . Bildnerei Venedigs II , S . 10 ff.
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Derfelbe Styl , der unter dem Einfluß Venedigs fleht , zeigt fleh auch an

einigen fchönen Paläften diefer Epoche in Vicenza . Sie haben ftets die langen
fchmalen Rundbogenfenfter der früheften venezianifchen Renaiffance, theils loggien¬

artig gruppirt , theils einzeln mit Balkons verbunden , die auf Confolen ruhen .
Die Portale haben ähnlichen Reichthum und Geichmack der Decoration wie die

veroneßfehen , Arabesken von Akanthus mit Vögeln , allerlei anderem Gethier und

fonftigem figürlichen Schmuck ; die Archivolten zeigen aber nicht die unvergleich¬
lich edle Gliederung der veroneßfehen , die aus Kanelluren , Eierfläben und Perl -

fchnüren beftehen , fondern find meiftens ebenfalls mit Rankenwerk bedeckt . Pal .
Schio am Corl 'o , noch mit gothifchen Fenftern , hat ein folches Portal .

Fig . 816. Fal . Comunale zu Brescia . (Nolil .)
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Eine der reichften und fchönften diefer Fagaden bildet die Rückfeite von Pal .
Tiene . Ebenfalls noch voll gothifcher Nachklänge ift die zierliche Facade der

Cafa Pigefatta (v . J . 1481 ) . Eine fchöne Halle im Style der Fiührenaiffance

( 1494) findet fleh im Hofe des bifchöflichen Palaftes.
Prächtigen Aeußerungen der lombardifchen Decorationsluft begegnet man in

Brescia . Die Facade von S . Maria de ’ Miracoli gehört in ihrer graziöfen

Marmorplaftik zu den üppigften Leiftungen diefes Styls und hält die Mitte zwifchen

venezianifcher und mailändifcher Einwirkung . Einfacher und doch reich in der

Durchbildung ift der Pal . Comunale , 1508 von Formentone erbaut (Fig . 816) .
Nach dem Vorgänge der früheren Broletti ift das Erdgefchoß eine freie Halle auf

vier fchlanken, weit geftellten Säulen, die fleh mit breiten Rundbögen auf etwas

kurzen Pfeilern öffnet. Korinthifche Säulen gliedern dies Gefchoß, und eine Balu-

ftrade fchließt es gegen das ftark zurücktretende obere Stockwerk ab . Die präch¬

tigen Fenfter des letzteren wurden fpäter von Palladio , Fries und Kranzgefims

Pal . zu
Vicenza.

Bauten in
Brescia .
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von Jacopo Sanjovino hinzugefügt . Der häßliche achteckige Auffatz gehört der
Barockzeit . Ein fchönes Detail im Style der bellen Frührenaiffance ift das von

Bergamo . Stefano Lamberti entworfene Marmorportal im Innern der Halle . — In Bergamo
gehört die Facade der Cappella Colleoni zu den prachtvollften und reichften
Schöpfungen diefer Zeit . Sie wurde nach den Plänen des Giov . Ant . Amadeo ge¬baut und ausgefchmückt . Die plaftifche Decoration , namentlich am Portal ,
lchwingt fich zu einer Feinheit und Grazie auf , welche felbft in diefer Epochenur feiten erreicht wird ;

'dagegen thut die buntfarbige Marmortäfelung und fall

Fig . 817 . Der Dom zu Turin . (Baidinger nach Photogr .)

mehr noch die häßliche Form der Marmorgitter in den Fenftern dem Gefammt -eindruck empfindlichen Abbruch . — Ein edles Werk der Profanbaukunlt befitzt dieStadt in dem leider fehr verfallenen Pal . Tomini (Via Gaetano Donizetti Nr . 11) .Farbige Scheiben find nach venezianifcher Art in die Pilafter eingefügt , welchedie ganz aus Marmor beftehende Facade gliedern ; Kapitäle , Friefe u . f. w . zeigendie zierlichfte plaftifche Ornamentik . — Einen fchonen Hallenhof aus der Zeit derFrührenaiffance hat das Haus Nr . 68 in der Via Pignolo .
Cremona . Cremona Heuert zu den Denkmälern diefes Styles zunächft einige beachtens -werthe Werke des Backfteinbaues bei, fo z . B . die Facade des Pal . Raimondi

( 1496 ) , den freilich nur als impofantes Bruchftück erhaltenen Hallenbau im Hofedes Pal . Stanga mit reich verziertem Fries und Attica , den edlen Klofterhof der
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Umiliati u . a . Durch fein mächtiges , urfprünglich ganz bemaltes Hohlkehlen -

gefims und die eigenthümlich behandelte Ruftica flicht hervor der Pal . Trecchi .
Auch Turin hat einige wenige Bauten aus diefer Zeit aufzuweifen , fo vor

allem den Dom , einen bafllikalen Gewölbebau auf gegliederten Pfeilern mit einer der
bellen Facaden der Zeit (Fig . 817 ) , welchen der namentlich in Rom vielbefchäf-

tigte Toscaner Meo del Caprino 1492—98 errichtete ; ferner die Klofterkirche der

Cappucini al Monte , einen von demfelben Meifler herrührenden achteckigen
Kuppelbau von fchlichtefler Durchbildung .

Nach Rom , deffen Culturleben während der langen Kirchenfpaltung tief ge¬
funken war , trugen ebenfalls
toscanifche, namentlich floren-
tinifche Baumeifter die Re -
naiffance, deren Grundzüge üe
an römifchen Werken gelernt
hatten , fertig hinüber * ) . So
befonders die verfchiedenen ,
in ihrer Aufeinanderfolge und
wechfelfeitigenBeziehung noch
nicht völlig klar gehellten Ar¬
chitekten, welche in dem gro¬
ßen und kleinen Pal . di Ve¬
nezia für Rom ein bedeuten¬
des Beifpiel des florentinifchen
Palaflbaues gefchaffen haben .
Doch fehlt es dabei nicht an
Besonderheiten , die einem un¬
mittelbaren Studium altrömi -
fcher Werke zu verdanken
find . Dahin gehört befonders
die Anlage des unvollendet ge¬
bliebenen Hofes , deffen Ar¬
kaden auf Pfeilern mit Halb¬
fäulen, ganz nach dem Mufter
des Coloffeums , ruhen . In
gleich wirkfamer Weife ift auch die Vorhalle der in den Palalt eingefchlodenen
Kirche S . Marco geflaltet . Die Facade des Palaftes ward offenbar mit be-

fchränkten Mitteln , namentlich auch ohne Quaderbau , aufgeführt , allein de zeigt
fich durch das Bedeutende der Dispofitionen und Verhältniffe von imponirendem
Eindruck . Die Flächen find , ohne Pilafter oder Ruftica , nur nach den einzelnen
Gefchoüen durch Gefimsbänder gegliedert ; befonders aber wird durch ein derbes

Confolengefims mit Zinnenkranz ein kräftiger Abfchluß in einfach großen Formen

gegeben . Die beiden Paläfte, der große und der kleine, flößen in rechtem Winkel
zufammen , und ein in der Ecke fich erhebendes thurmartiges Gefchoß verftärkt
den malerifchen Eindruck des Ganzen . Der kleinere Palaft hat einen Hof , deffen

Fig . 818. Hof des Palaftes zu Urbino . (Baidinger .)
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*) Für die Kiinftlergefchichte Roms im Zeitalter der Renaiffance vgl . das auf umfaffendem

Urkundenmaterial beruhende Werk von Eug . Müntz : Les arts a .la cotär des Papes . Paris 1878 fr.
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unteres Gefchoß auf achteckigen Pfeilern ruht , während das obere korinthifche
Säulen zeigt . Die Fenfler des kleinen Palaftes (Palazzetto ) und die im Erdgefchoßdes großen Palaftes find rundbogig gefchloffen, die oberen Gefchoffe des letzteren
haben Fenfter mit geradem Sturz , im Hauptgefchoß mit fteinernen Fenfterkreuzen .Valari bezeichnet als den Erbauer des Palaftes Giuliano da Majano ; doch ift deffen
Mitwirkung nicht nachzuweifen ; dagegen werden Giacomo da Pietrafanta und
der oben erwähnte Meo del Caprino unter den an dem Bau befchäftigten Meiftern
urkundlich genannt . — Von denfelben Künftlern und dem gleichfalls in den päpft -
lichen Rechnungen häufig erwähnten Florentiner Giovannino de Dolci rühren
auch die meiden der übrigen in der zweiten Hälfte des 15 . Jahrh . in Rom ent-
ftandenen Kirchenbauten her . G. da Pietrafanta '’s Hauptbau ift die Kirche S.

Fig . 819 . Pal . Prefettizio zu Pefaro . (G . Laüus .)
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Agoftino ( 1479 — 83 ) , eine Bafilika mit hohen Kreuzgewölben auf Pfeilern und einer
unbedeutenden Kuppel . Die Seitenfchiffe find mit kapellenartigen Nifchen verfehen.An der Facade treten die Verbindungsvoluten in befonders häßlicher Form auf . —Ein Gewölbebau auf gegliederten Pfeilern ift S . Maria del Popolo , 1477 — 1480erbaut . Chor und Kreuzarme haben nach lombardifcher Weife halbrunden Abfchluß,dazu kommen je zwei öftliche Kapellen an den Querflügeln und eine achteckigeKuppel auf der Mitte . An die Seitenfchiffe fügen fich polygone Kapellen , diewir ebenfalls fchon in Mailand fanden . An S . Pietro in Montorio wandte
man das Nifchenfyftem von S . Agoftino auf einen kleinen einfcbiffigen, mit
Kreuzgewölben verfehenen Bau mit Glück an , gab dem Raume vor dem Choredurch Kuppel und zwei Apfiden den Charakter eines Querbaues und fchloßden Chor mit einer fünffeitigen Nifche. Die von G . de’ Dolci 1473 erbaute Six -
tinifche Kapelle im Vatican ift nur durch ihre Fresken bedeutend . Endlich iftauch S . Maria della Pace hierzu ein origineller achteckiger Kuppelbau mit
rechtwinkligen Kapellen in den Wänden , an welchen fich ein Vorderfchiff vonzwei Kreuzgewölben , ebenfalls mit Kapellen , fchließt . Die prächtige halbrundeVorhalle wurde fpäter hinzugefügt .



Zweites Kapitel . Die Renaiflance in Italien , 317

Eine lehr bedeutende Stellung unter den Profanbauten diefer Zeit nimmt der Paiätte zu
wohlerhaltene Palaü der ehemaligen Herzoge von Urbino ein , welchen Federigo II .

Urllmo’

von Montefeltro 1468 — 82 durch den Illyrier Liiciano da Laurana errichten ließ.
Von ihm rührt namentlich der in Fig. 818 abgebildete fchöne Hallenhof des Pa -

laftes her , der in feiner Gefammtheit mit zahlreichen Prachtgemächern und anderen
Räumen , den herrlichen Kaminen , Decken, Thüreinfaffungen u . f. w. das voll-

Fig . 820 . Vorhalle von S . Maria bei Arezzo.
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ftändigfte auf unfere Zeit gekommene Beifpiel eines folchen Herrfcherützes der

Frührenaiffance -Epoche ift *) . — Ein kleineres Nachbild diefes ftattlichen Baues ift

der ebenfalls unter Federigo II . da Montefeltro von demfelben Architekten er¬

baute herzogliche Palaft zu Gubbio , der mit feinem fchönen Säulenhofe , den Gubbio.

anfehnlichen Zimmern und dem Hauptfaale , fowie der noch wohlerhaltenen archi-

*) Aufgenommen und publizirt von F . Arnold , Der herzoglicliePalaft von Urbino . Leipzig 1857 . Fol .
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Pefaro .

Arezzo ,

Perugia .

Spoleto .

Neapel .

tektonifchen Ausftattung der Räume zu den anziehendften Werken diefer Epoche
gehört *

) .
Der Nachfolger Federigo ’s, Guidobaldo von Urbino , ließ fodann den Palaft

zu Pefaro errichten , der jetzt als Pal . Prefettizio dient. Es ift ein gewaltiger
Bau , der fich gegen den Marktplatz , deffen Langfeite er einnimmt , mit einer auf
fchweren Pfeilern ruhenden Bogenhalle öffnet ( Fig . 819) . Das obere Gefchoß hat
Fenfter (eins davon mit einem Balkon verbunden ) , deren riefiger Maaßftab dem
Uebrigen entfpricht , eingefaßt mit korinthifirenden Pilaftern , bekrönt mit fpielenden
Putten , die das Wappen des Flerzogs halten . Das Kranzgefims mit feinem co -
loffalen Eierftab , aber ohne Confolen , ifl von bedeutender Wirkung . Der Hof
des Palaftes ift ohne Säulenhalle geblieben , führt aber zu einem zweiten Portal
mit ftattlicher Treppe , über welche man zu einer Reihe groß angelegter Gemächer
gelangt . Diefe flehen mit dem Hauptfaal in Verbindung , einem Raum von 37,5 M .
Länge bei 15,7 M . Breite, deffen trefflich gefchnitzte und bemalte Holzdecke noch
wohlerhalten ift . Ihre Eintheilung befteht aus achteckigen Kaffetten, mit rauten¬
förmigen Zwifchenfeldern , gefüllt mit großen Rofetten auf blauem Grunde . Die
ganze bedeutende Anlage zeigt in der Behandlung der Formen gewiffeAbweichungen
von dem damals allgemein Ueblichen , felbft noch einzelne alterthümliche , ja
mittelalterliche Reminiscenzen . Sie wird mit Wahrfcheinlichkeit dem Girolamo
Genga von Urbino ( 1476 — 1551 ) zugefchrieben , von welchem bekannt ift, daß er
in Pefaro und der Umgegend für den Herzog thätig war . Sein Sohn Barto -
lommeo Genga ( 1518 — 1558 ) fetzte die Arbeiten fort . Außer dem Palaft ift unter
den Bauten diefer Zeit in Pefaro noch die fchöne Kuppelkirche S . Giovanni
Battifta , ein einfchiffiger Langhausbau von edlen Verhältniffen , und die groß¬
artige Schloßanlage von Monte Imperiale vor der Stadt , von deren herrlichen
Räumen und Gartenterraffen jetzt freilich nur noch traurige Refte vorhanden find ,
hervorzuheben .

Auch auf der Wanderung von Florenz nach Rom finden wir allerorten
köftliche Denkmäler der Frührenaiffance . So z . B . bei Arezzo die der Carme -
literkirehe S . Maria vor Porta Romana vorgebaute großartige Säulenhalle (Fig.
820), welche Vafari dem Benedetto da Majano zufchreibt und mit ihrem reich ver¬
zierten Fries und weit vorfpringenden Steindach als ein herrliches und originelles
Werk preift.

In Perugia ift die reich mit Terrakotten decorirte Facade des Oratoriums
S . Bernardino infchriftlich als Werk des Agoftino di Duccio vom J . 1461 be¬
zeugt . Derfelbe Meifter errichtete dort 1473 die mit korinthifchen Pilaftern ver¬
zierte , an Alberti ’s Facade von S . Francesco in Rimini erinnernde Porta S .
Pietro . — In Spoleto ift der herrliche Loggienbau vor dem Dom das ge -
meinfame Werk des Florentiners Pippo d!Antonio und des Mailänders Ambrogio
d ’Antonio vom J . 1491 : eine Bogenhalle mit fünf weiten Oeffnungen , von Pfeilern
geftützt, vor denen korinthifche Säulen auf hohen Unterfätzen flehen ; an den
Eckpfeilern zwei zierliche Kanzelausbauten .

Selbft bis Neapel drang der neue Styl , und zwar überwiegend durch tos -
canifche und oberitalienifche Architekten , welche in die Dienfte der aragonifchen
Herrfcher traten . Schon 1443 erbaute der Mailänder Pietro di Martino den

0 Vergl . H. Stier und F. Luthmer in der Deutfchen Bauzeitung , 1868, Nr. 34.
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Triumphbogen des Königs Alfons I . , der mit feinem noch fpielend decora-
tiven Marmorbau fich wirkfam zwifchen den fchwarzen Mallen der Eingangs -
thürme des Caftel Nuovo markirt . Giuliano da Majano war es dann , der um
1484 für Ferdinand I . in der edlen Porta Capuana ein Muffer des geläuterten
Renaiffanceftyles in fchlichten , fein abgewogenen Formen hinftellte . In der Kirche
Monte Oliveto ift links die Capp . Piccolomini , rechts ihr gegenüber die Capp .
Maflro Giudici genau nach dem Vorbilde von Brunellesco ’s Sacriftei bei S . Lorenzo
in Florenz ohne Zweifel von einem Florentiner (vermuthlich von Ant . Rojfellind)
ausgeführt . Endlich entfland feit 1492 (angeblich unter Leitung des Tommaso
Malvito aus Como ) die Krypta des Domes , ein dreifchiffiger Marmorbau , auf
Säulen mit gerader Marmordecke , deren Felder etwas fchwerfällig durch große
und kleine Medaillons mit Reliefbruftbildern gegliedert find . Sämmtliche Wand¬
felder und Pilafter find aufs Reichfte mit eleganten Arabesken in Marmor ge -
fchmückt. — Von Profanbauten find der 1466 für Diomede Carafa errichtete jetzige
Pal . Santangelo , ein Rufticabau von florentinifchem Charakter , und der von
Gabriele dl Agnolo , einem Neapolitaner , erbaute ftattliche Pal . Gravi na hervor¬
zuheben .

In Palermo mifcht fich die Frührenaiffance mit dem Spitzbogen und allerlei Pniermc .

gothifchen Elementen zu einem wunderlichen Spiel, bei welchem ein völliges Miß -
verftehen des gothifchen und des neuen Styles fich zu naiver Barbarei entfaltet.
Merkwürdige Beifpiele bieten S . Maria dellaCatena mit ihrer fäulengetragenen ,
von Eckthürmchen flankirten Vorhalle , zu der man auf breiter Freitreppe empor -

fteigt , und die kleine , unregelmäßig angelegte Mad . di Porto Salvo . Man merkt ,
dass die Renaiffance hier nur gleichfam vom Hörenfagen aufgefangen wird.

Zweite Periode : Hochrenaiffance .

( 1500 — 1580 .)

Mit dem Beginn des fechzehnten Jahrhunderts kommt eine größere Strenge in strengere
Auffaffung und Nachbildung der antiken Architekturformen zu allgemeiner Herr - Rlchtung -

fchaft. Wie das ganze Leben in Italien zu diefer Zeit die Refte mittelalterlicher

Anfchauungen und Einrichtungen rafch und völlig abftreifte , fo that auch die
Baukunft jetzt zuerlt den entfcheidenden Schritt , der fie von den Traditionen des
Mittelalters völlig trennen füllte . Sie ftellte dem naiven Compromiß , den noch
das vorige Jahrhundert mit den aus der gothifchen Epoche überkommenen Ele¬
menten gemacht hatte , ein kritifch-archäologifches Studium der antiken Ueber-
refte entgegen . Wie hoch man damals diefe wiffenfchaftliche Thätigkeit fchätzte,
erhellt allein aus dem Umftande , daß felbft ein Rafael damit beauftragt wurde ,
Jahre feines kurzen , kofibaren Lebens an die offizielle Erforfchung der alten
Denkmäler zu fetzen .

Die erfte Folge diefes Strebens war , daß man die antiken Gliederungen Charakter
ftrenger bilden und im Geil! der romifchen Architektur anwenden lernte . Das des StyIes'

freie , oft phantaftifche Spiel , welches die Frühzeit damit getrieben hatte , wich
einer dem Organismus der Structur fich ftrenger anfchließenden Behandlung . In-
deffen wie fchon die römifche Baukunft fich nur in decorativer Weife der aus dem
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